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Ein Epilog zu den „Taujch-“
geſchäften.

Die Art und Weiſe, in. der namentlich von der freiſinngen
und der ihr geſinnungsverwandten Preſſe der es des
Prozeſſes Leckertvon Lützow kommentirt wird, läßt die Hoff-
nung mehr als gefährdet erſcheinen, daß der angeregte
Reinigungsprozeß in der Senſationsſucht des Publiiums und
den dieſer Sucht dienenden Blättern ſich wirklich vollziehen wird.
Denn wenn er an den eigentlichen Gegenſtand des Pro
zeſſes, die alberne Verleumdung daß durch Schuld des Aus
wärtigen Amtes jene erſte irreführende Meldung über
den Breslauer Zarentoaſt in die Welt hinaus geſchickt
worden, gerichtliche Klarheit gebracht hat, ſo ſind doch
im Laufe der Verhandlung mancherlei Fragen, die zwar zum
eigentlichen Gegenſtand nicht gehörten, wachgerufen und nicht
alle ſo beantwortet worden, wie wir es gewünſcht hätten.
Feſtgeſtellt iſt, ſo reſumirt ein nationales Blatt, daß weder
die plumpe und alberne Erfindung der Leckert-Lützow oder
ihrer Hintermänner, noch die gegen den Miniſter von Köller
gerichteten Jndiskretionen der „Münchener Neueſten Nachr.“,
noch der Artikel der „Köln. Ztg.“ gegen die angebliche
Rebenregierung irgendwie vom Auswärtigen Amte an-
geregt oder inſpirirt worden ſind. Das iſt ein werthvolles
Ergebniß, werthvoll für das Auswärtige Amt, werthvoll auch

die Oeffentlichkeit. Nicht feſtgeſtellt wurde, woher
ie beiden genannten Blätter ihre Nachrichten haben, die nach

allgemeinem und maßgebendem Urtheile nur auf Vertrauens-
bruch beruhen konnten. das je feſtgeſtellt wird, bleibt
fraglich. Feſt geſtellt wurde, daß der Kriminalkommiſſar
einen häßlichen Kampf gegen das Auswärtige Amt führte und
ſich allerhand unſauberer Perſonen zu dieſem Zwecke bediente.
Nicht feſtgeſtellt wurde, ob er dieſen Kampf auf eigene
Fauſt oder in eines Andern Auftrage unternommen und durch-
geführt habe. Das ſind die Stellen, über denen noch das
Dunkel liegt!

Jnwieweit der gegen den Kriminalkommiſſar v. Tauſch
eingeleitete n zu Weiterungen in dieſer Richtung
ren wird, muß vorab ab et werden. Ferner läßt der
Ausgang des Prozeſſes ein herbes Empfinden zurück, daß es
überhaupt möglich war, auf eine ſolche Weiſe, im Schooße des
Staats miniſteriums ſelbſt, ein die Einheitlichkeit desſelben und
die geordnete Erledigung der Staatsgeſchäfte auf das ſchwerſte
gefährdendes Mißtrauen hervorzurufen. Und hierfür, und der
weitere Umſtand dazu, aus welch' verhängnißvollen Umwegen

be Miniſter gegen einander Klarheit ſich zu verſchaffen
verſuchten, ob mit unerlaubten Mitteln auf die Ent-
ſchlüſſe der Krone eingewirkt werde, und die ſich darin
bekundete Ueberzeugüng, daß man ſich ſolcher Dinge verſehen
zu müſſen glaubte, hierfür können nicht die Perſonen allein
verantwortlich gemacht werden. Auch die Verhältniſſe ſind zu
beklagen, die ſich von Subjekten vom Schlage der Tauſch,
Lützow und Genoſſen in der nun klar geſtellten Art nutzbar
machen ließen. Ob überhaupt und inwieweit thatſächlich
dadurch das Ausſcheiden der Miniſter v. Bronſart
und v. Köller veranlaßt worden iſt mehr eine Frage
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von hiſtoriſcher Bedentung. Die vor einem Jahr am
II. Dezember 1896 vom Reichskanzler abgegebene
Erklärung über den Rücktritt des letzteren
ging bekanntlich dahin, daß See v. Köller nicht ausſchließlich
in Folge von Meinungsverſchiedenheiten zurückgetreten ſei. Der
Reichskanzler e wörtlich: Der Rücktritt iſt veranlaßt worden
durch Mißhelligkeiten, die ſich an Meinungsverſchiedenheiten
geknüpft haben, und es liegt auf derHand, daß, wo ſolche Machen
ſchaften wie die des Herrn v. Tauſch vorlagen, in unvermeid-
licherKonſequenz eine Stimmung ſich einſtellen mußte, die in Mein
ungsverſchiedenheiten den Ton nicht mehr finden ließ, der einen
geordneten Austauſch derſelben, die im Staatsminiſterium
naturgemäß unvermeidbar ſind, möglich machte. Ueber den
Rücktrittdes Generals v. Bronſart gab der Reichs
kanzler vor wenigen Tagen indirekt Auskunft dahin, daß der
Miniſter zu einer Aenderung ſeines Entſchluſſes, ſich von den
Geſchäften zurückzuziehen, nicht mehr zu bewegen geweſen ſei.
Auch hier hat es ſich offenbar, da die kritiſche Militärſtraf-
prozeßordnung von ihm an ſeinen Nachfolger übergegangen,
nicht um Meinungsverſchiedenheiten gehandelt, ſondern um einen
ausſchließlich in perſönlichen Erwägungen beruhenden Entſchluß.
Dieſer dürfte, wenn man den Prozeß genau verfolgt hat, nicht
zum wenigſten darauf T ſei, daß der Miniſter
empfand, wie er nicht den Eindruck vollſtändig zerſtreuen konnte,
von ihm hätten gegen das Militärkabinet gerichtete Artikel
hren Urſprung genommen.

Allgemein wird jetzt dem Herrn Staatsſekretär des Aus
wärtigen Freiherrn von Marſchall-Bieberſtein, hohes
Lob geſpendet wegen der Gewandtheit, mit der es ihm gelungen,
die ganze Jntriguenwirthſchaft zu enthüllen. Auch wir ſtehen
nicht an, die Verdienſte des Herrn Staatsſekretärs in dieſer
Beziehung aufs rühmendſte anzuerkennen. Nur eine Frage ſei
hier noch aufgeworfen: Beſaß Herr von Marſchall kein anderes
Mittel, um Jndiskretionen der Beamten ſeines Reſſorts zu
verhindern, wie ſie thatſächlich vorgekommen ſind, inſofern dem
ſtrikten Befehl des Miniſters, dem politiſchen Rechercheur des
Berl. Tageblatts, dem Journaliſten Staerk, Jnformationen zu
ertheilen, feſtgeſtelltermaßen direkt zuwidergehandelt wurde, be
ſaß Herr von Marſchall, ſo möchten wir fragen, kein anderes

Mittel gegen den Ungehorſam ſeiner Beamten, als ſich
t an den Diener des Auswärtigen Amtes zu wenden und

dieſem zu len, den betreffenden Herrn nicht
mehr anzümelden? Fühlte ſich Herr von Marſchall in ſeiner

Stellung nicht ſtark genug, um ſeinen Worten und Anordnungen
auch Nachdruck zu verleihen, mußte er ſich dazu erſt hinter den
Portier ſtecken Wir kennen jemand, der in einem ſolchen Fall
mit einem Ungewitter zwiſchengefahren wäre, das die Betreffenden
ſehr plötzlich aus der ſchönen warmen Beamtenſtube an die
kalte Zugluft geſetzt hätte; es war derſelbe Mann, der von
dem Satz „j'appelle un chat un chat et Rolet un fripon“
niemals abgewichen iſt auch er leitete einſtmals die auswärtige
Politik und zwar durchaus nicht ohne Erfolg der Mann hieß
allerdings nicht von Marſchall, ſondern Otto von Bismarck.

d

Jn der Frage, wie die „Münch. N. Nachr.“
die bekannten Angaben über die Verhand-
lungen des Staatsminiſteriums ohne Jndis-
kretion bringen konnten, ſtellt die Nordd. Allg. Ztg.“
eſt, daß die Nachricht aus der Nummer des Münchener
lattes vom 4. November Angaben, und zwar ungenaue, über

eine viel frühere Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums,
nämlich die vom 16. Oktober 1895 enthält. Die Sitzung vom
3. November hatte mit der Frage einer Reform des militäriſchen
Strafverfahrens überhaupt nichts zu thun. Es lag alſo im
Gegenſatz zu der irrigen Annahme des Vertheidigers ein Zeit-
raum von zwei und einer halben Woche zwiſchen der Nachricht
und der Sitzung, auf die ſie ſich bezog.

Eine Enthüllung zu dem Prozeß Leckert-
Lütz o w kündigte der Abg. Bebel geſtern Abend in einer
Volksverſammlung an. Auf eine Jnterpellation bezüglich des
„großen Unbekannten“ in dem genannten Prozeß erwiderte
Bebel, daß er an anderer Stelle über die Hintermänner der
Leckert, Lützow. Tauſch Auskunft geben werde. Er glaube
nicht an einen Unbekannten, ſondern in dieſem Falle an eine
Dreizahl.

Von dem Angeklagten Leckert
Berliner Zeitung:

„Er bewahrte ſeine Dreiſtigkeit bis zum letzten Augenblick.
Er hält ſich offenbar immer noch für einen großen Mann, der
nun auch wirklich berühmt geworden iſt. Der Antrag des Staats-
anwalts auf 11 Jahre Gefängniß ſchien nicht den mindeſten
Eindruck auf ihn zu machen. Er unterhielt ſich oft heiter lächelnd
mit „Papa“ und auch „Mama“, die beide auf den berühmt ge-

woerdenen Jungen nicht wenig z zu ſein ſchienen.“
Die Geſchäfte des in Haft genommenen Kriminal-

Kommiſſars v. Tauſch führen einſtweilen die Kriminal
Kommiſſare v. Rammer und v. Vodungen. Die Vertheidigung
des Herrn v. Tauſch hat auf ſeinen Wunſch der Rechtsanwalt
Dr. Schwindt übernommen. Die Freilaſſung des Angeklagten
gegen Stellung einer Kaution iſt abgelehnt worden.

Der Polizeipräſident v. Windheim hatte geſtern Vormittag
mit dem Geh. Rath Muhl, dem Dirigenten der politiſchen
Polizei, ſowie Graf Stillfried, dem Chef der Exekutive, eine
längere Unterredung. Herr v. Tanſch hat noch in verſchiedenen
Prozeſſen als Zeuge zu erſcheinen. Jm übrigen wird er ſich
wegen wiſſentlichen Meineids, Amtsverbrechens und Anſtiftung
zur Urkundenfälſchung zu verantworten haben.

Wahre Freudenausbrüche hört man endlich aus der
ſozialdemokratiſchen Preſſe. Der „Vorwärts“
ſchwärmt bereits von einem neuen Jahre 1789 und heult ſich
in die Wuth der Baſtillenſtürmer alſo hinein

Wenn die Grundpfeiler ins Wanken gerathen was bleibt
denn da übrig vom Reiche der Gottesfurcht und frommen Sitte

berichtet die

Wenn alle Nebenregierungen gepackt ſind, wo bleibt die Re-
gierung Es war kühn vom Staatsſekretär v. Marſchall, daß
er auf den Dachsfang ausging und kühn in den Dachsbau hinein-
griff. War es nicht zu kühn Als 1873 die Gründerſkandale unter
ſucht werden ſollten, hatte jeder entdeckte Verbrecher einen anderen
an den Rockſchößen, und man kam immer höher hinauf, bis
das Meduſenhaupt erſchien, das bekanntlich verſteinert. Ganz wie
jetzt Die Aerzte haben einen Schnitt gemacht in das faule
Fleiſch und kein geſundes Fleiſch entdeckt, das noch eines Heilungs-
prozeſſes fähig wäre. Alles faul. Und das Faule muß verfaulen.“

Genau dieſelbe Melodie pfeift die „Leipziger Volks-
zeitung“:

„Die ſozialdemokratiſche Partei kann gegenüber dem Prozeß
Leckert-Lützow-Tauſch auf alle ſittliche Entrüſtung verzichten. Sie
ſagt achſelzuckend: jeder Baum trägt die Früchte, die er trugen muß,
und wenn die Früchte immer fan er werden, ſo iſt damit bewieſen,
daß der Baum ſelbſt immer mehr verfault. Sie ſtellt der Welt, die
den Prozeß Leckert-Lützow geboren hat, mit alier Kaltblütigkeit das
Horoffop ihres unaufhaltſamen Umterganges.“
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Dentſches Reich.
Zu der von uns bereits richtig

engliſcher Blätter, das deutſche Kaiſerpaar werde Oſtern
1898 zur Einweihung der deuntſch- engliſchen
Erlöſerkirche nach Jeruſalem reiſen, wird dem
„Hamb. Korreſp.“ von hier geſchrieben

„Als 1893 die Grundſteinlegung erfolgte, hatte der Kaiſer
allerdings geäußert, es würde ihm Vergnügen machen, dabei zuſein, auch hat man wohl eine Zeit lang daran gedacht, den Prinzen

Heinrich mit der Vertretung zu betrauen ſchließlich wurde ſie
dem Präſidenten Dr. Barkhauſen übertragen. Ueber die Ein
weihung der Kirche ſind dem Vernehmen nach ſchon deshalb noch
gar keine Verhandlungen gepflogen worden, weil man noch nicht
abſehen kann, wann der Bau innen und außen abgeſchloſſen ſein
wird. Bis jetzt iſt die Kirche zwar bedacht, aber der Thurm iſt
noch gar nicht angefangen.“

Graf Philipp Enlenburg, der deutſche Botſchafter in Wien,
hat ſich der „Poſt“ zufolge geſtern Vormittag nach Potsdam begeben,wohin der Kaiſer am Rachmitiag von ſeinem Jagdausflug nach

Bückeburg zurückkehrte.

Geh. OberRegierungsrath Dr. Ernſt Engel früher
Direktor des Königl. ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, iſt geſtern
früh in der Lößnitz geſtorben.

geſtellten Meldung

Das Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetz
buch beſtimmt bekanntlich, daß das letztere am 1. Januar 1900
r mit einem Geſetze, betreffend die Anderung des

erichtsverfaſſungsgeſetzes, der Civilprozeß-
ordnung und der Konkursordnung, einem Geſetz über
die Zwangsverſteigerung und die Zwangsver-
waltung, einer Grundbuchord nung und einem Geſetz
über die Angelegenheiten der freiwilligen Ge-
richtsbarkeit in Kraft treten ſoll. Alle dieſe Geſetze
müſſen alſo in den nächſten Reichstagstagungen erledigt werden.
Mit Ausnahme des letztgenannten Geſetzes liegen ſie denn auch
ſchon ſämmtlich dem Bundesrath vor und haben damit den
Weg der legislatoriſchen Erledigung betreten. Es iſt nicht
daran zu zweifeln, daß ſich die erwähnten Geſetze längere Zeit
vor ihrem Geltungsanfange werden erledigen laſſen.

Die Ausgaben für das Sanitätsweſen der Marine ſind
im Marineetat für 1897/98 mit 991 973 Mk. veranſchlagt, d. i. um
34 637 Mk. höher als im laufenden Etat. Der Hauptſache nach ent
fallen die Mehrausgaben auf die Vermehrung des ärztlichen Perſonals.
Der Bedarf an Marineirzten beträgt zur Zeit in Landſtellen 1
Generalarzt, 12 OberStabsärzte (einſchließlich 2 Stationsärzte) 15
Stabsärzte und 25 Aſſiſtenzärzte an Bord 7 Odker-
Stabsärzte, 30 Stabsärzte und 32 Aſſiſtenzärzte. Jm
laufenden Etat ſind vorgeſehen 1 Generalarzt, 17 Ober-
Stabsärzte, 41 Stabsärzte und 57 Aſſiſtenzärzte, ſo daß 2
Ober Stabsärzte und vier Stabsärzte fehlen. Der Voranſchlag für
1897/98 fordert die Beſetzung dieſer Stellen, was eine Mehrausgabe
von 23 040 Mk. nach ſich ziehen würde. Das Gehalt für die Ober-
Stabsärzte iſt auf je 6000 Mk. bemeſſen, um den Ober-Stabsärzten
J. Klaſſe der Marine den gleichen Vortheil wie denen der Armee zu
gewähren, von welchen der vierte Theil im Genuß des Stabsoffiz ers
gehalts ſteht. Für die vier Stabsärzte iſt ein Gehalt von je 2760 Mk.
angeſetzt.

Die „Freiſ. Ztg.“ bleibt dabei, daß an der Freiheit
des Detailreiſens nicht in erſter Reihe die Herren-
konfektionsgeſchäfte intereſſirt ſind, ſondern die
kleinen Schneidermeiſter und ſie verſichert ſogar,

„daß thatſächlich zahlreiche Handwerksmeiſter, wenigſtens im
Umkreiſe von 15 Kilometer ihres Wohnortes, als Detailreiſende
auftreten, indem ſie nicht nur bei den Kunden Maß nehmen, ſondern
auch Muſter für Kleidungsſtücke vorlegen.“

Dieſer Behauptung gegen ver ſei erwähnt, daß der Central-
vorſtand des Jnnungs Verbandes „Bund deutſcher Schneider
Jnnungen“ ſich erſt dieſer Tage aufs neue gegen das Detail-
reiſen ausgeſprochen und in einer Eingabe den Bundesrath
gebeten hat,

„allen etwaigen Anträgen auf Zulaſſung von Ausnahmen von dem
Verbot des Detailreiſens, ſoweit ſolche eben auf das Schneider
gewerbe Bezug haben, die Genehmigung zu verſagen.“

Angeſichts dieſer Aeußerung von berufener Seite erſcheint
die Behauptung der „Freiſ. Zig.“ unbegründet.

Der Zuzug von fremden Arbeitern nach Hamburg
mehrt ſich un ausgeſetzt. Jn dem Arbeitsnachweiſungsbureau der
vereinigten Stauer am Steinhöft Nr. 11 ſind bereits über
600 fremde Arbeiter angenommen, von denen der größte Theil
auf Schiffen in Thätigkeit iſt. Geſtern Mittag traf wiederum
eine Abtheilung Leute am Lübecker Bahnhof ein. Am Sonn-
abend kamen mit dem Dampfer „Aſtronom“ 45 regelrechte
engliſche Schauerleute an, die mit der Hafenarbeit um
zugehen verſtehen. Wie jetzt bekannt wird, waren am Sonn-
abend in der Verſammlung der Arbeitgeber zwei Senatoren
anweſend, welche die Auskunft ertheilten, der Hamburgiſche

Staat beabſichtige nicht Militär heranzu-
z iehen, weder zur Aushilfe bei der Arbeit noch zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung; nur für den Fall eines Ausſtandes
der Gasarbeiter ſei die Heranziehung von Pionieren vorgeſehen
worden.

Die Eiſenbahndirektion Hamburg macht bekannt,
daß bis auf Weiteres Sen dungen für den Freihafen
von der Annahme zur Beförderung ausgeſchloſſen ſind, aus-
genommen Kohlenſendungen und Waaren für den Peterſenquai.
Anträge zur Beförderung mittels der Quaibahn werden vor-
läufig abgelehnt. Die Hamburgiſche Quaiverwaltung nimmt
Sendungen für die Staatsquais nicht an. Jm Verkehr nach
Hamburg iſt zu der tarifmäßigen Lieferzeit eine Zuſchlagsfriſt
feſtgeſetzt, welche für Eilgut drei Tage, für Frachtgut zehn Tage
beträgt.

Jn Kolonialkreiſen wird gegenwärtig lebhaft dafür
agitirt, die Regierung zu erſuchen, Staatsunterſtützungen an ſolche
Künſtler zu gewähren, die Studienreiſen nach unſeren
Kolonien unternehmen wollen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel,
daß die weite Verbreitung guter künſtleriſcher Darſtellungen von Land
und Leuten aus den deutſchen Kolonien ganz außerordentlich viel
dazu beitragen würde, den kolonialen Gedanken populär zu machen,
und die anderen Nationen mit Kolonialbeſitz haben ſich denn auch
dieſes Agitationsmittel von jeher in ausgedehntem Maße zu Nutze
gemacht. So läßt ſich denn erwarten, daß in dieſer Hinſicht auch bei
uns recht bald etwas geſchehen wird.

Parlamentariſches.
Für die bevorſtehende Wahl des Präſidenten im Herrenhauſe

ſind von der konſervativen Fraktion Prinz Reuß VII., von der neuen
Fraktion Fürſt Pleß und Herzog von Ratibor präſentirt worden.

Die Botſchaft Clevelands.
Die telegraphiſch bereits erwähnte, an den Waſhingtoner Kongreß

gelangte Botſchaft des Präſidenten Cleveland bewegt ſich ganz und
ar auf der unlängſt an dieſer Stelle angedeuteten Verhaltungslinie.
as demokratiſche Staatsoberhaupt hat es ſorgfältigſt vermieden, der

politiſchen Zukunft ſeiner Partei irgendwie zu präjudiziren. Seine
Darlegungen ſind im Allgemeinen auf Hervorbringung des Eindruckes



auf die öffentliche Meinun berechnet, daß Amerika unter den
Auſpizien der demofratiſchen Präſidentſchaft doch recht wohl gefahren
iſt und die politiſchen Leiſtungen der Cleveland'ſchen Aera einer
Kritik nicht aus dem Wege zu gehen brauchen. Den überwiegenden
Raum in der Präſidentenbotſchaft, wenigſtens in dem telegraphiſchen
Expoſé, nehmen die Angelegenheiten der auswärtigen Politik ein,
und unter dieſen ſteht wieder der kubaniſche Aufſtand an erſter Stelle.
Auch in Betreff dieſes, das lebhafteſte Intereſſe der großen trans
atlantiſchen Republik in Anſpruch nehmenden Punktes
bleibt die Botſchaft der demokratiſchen Auffaſſung von
den internationalen Rechten und Pflichten Amerikas en
Demgemäß enthält ſich Herr Cleveland aller chauviniſtiſchen Extra
vaganzen und erklärt ſich insbeſondere gegen die Anerkennung der
kubaniſchen Jnſurgenten als kriegführenden Theil, während er für
Spanien Worte des Lobes und des Entgegenkommens findet. Es
mag dahin geſtellt bleiben, ob dieſer Theil der Cleveland'ſchen Bot
ſchaft nicht doch eine andere Sang erhalten haben würde,
wenn die Entſcheidung der Präſidentſchaftswahl den Kon
kurrenten des Kinley bevorzugt hätte.Lage ſich geſtaltet hat, verfuhr räſident

nd nur als vorſichtigrr und auf hrungdes politiſchen Rufes ſeiner Partei bedachter Staatsmann, indem er
in der kubaniſchen Frage ſeinem Amtsnachfolger eine Poſition hinter
ließ, welche dem darauf verwendeten Geſchick der demokratiſchen
Regierung zur Ehre gereicht, ſofern ſie der Union volle Freiheit ge
währt, ihre künftige Handlungsweiſe den Umſtänden entſprechend
einzurichten. Sache der künftigen Regierung wird es nun ſein, auf
der Operationsbaſis, die ſie vorfindet, weiter zu gehen.
Außer Kuba beſpricht die Cleveland'ſche Botſchaft noch
kurz das Orientproblem und die venezolaniſche Angelegenheit, auch
hier die von ſeiner Regierung im Auge behaltene erfolgreiche Wahr
nehmung der amerikaniſchen Intereſſen betonend. Jm Großen und
Banzen zieht ſich die ihrem Schluſſe zueilende demokratiſche Präſident
ſchaft mit Ehren aus der Affaire, und man wird dem Herrn Cleveland
die Anerkennung nicht verſagen, daß er es verſtanden hat, die Reibungen
auf dem Felde der auswärtigen Beziehungen auf ein möglichſt
gtinges Maß zurückzuführen. Den Parteiextremen waren unter ſeiner
Amtsführung gewiſſe Schranken gezogen, deren Jnnehaltung den Gang
der Entwicklung nur wohthuend beeinflußte. Größere Kriſen ſind in
den letzten vier Jahren denn auch kaum vorgekommen drohende Ge
witterwolken zerſtreuten ſich immer wieder ſo raſch als ſie aufgeſtiegen
waren. Mit Clevelands Nachfolger wird ein anderer Zug in das
öffentliche Leben jenſeits des Atlantic kommen, deſſen Vorboten ſich
ſchon jetzt in wenig liebſamer Weiſe bemerkbar machen. Uebrigens
iſt auch in Amerika ein großer Theil der Begeiſterung, womit Mac
Kinley's Wahlſieg anfangs gefeiert wurde, verraucht und hat
nüchterneren Erwägungen Platz gemacht, die in dem Erntſchluſſe
gipfeln, erſt einmal das Debut der neuen Aera abzuwarten, ehe
man das endgiltige Facit des Wahlexempels zieht.

Aus Nah und Fern.
Kaiſerliche Spende. Für den Bau einer zweiten evangeliſchen

Kirche in Münſter i. W. hat der Kaiſer einen Beitrag von 80 000
Mark in Ausſicht geſtellt.

Unfall bei der Fahrt zur War Bei der Heimfahrt von
der Hofjagd bei Bebenhauſen in Württemberg ereignete ſich am
Mittwoch Abend ein bedauerlicher Unglücksfall. Die Pferde von

Siegers ac

einem der Viererzüge wurden auf der er ſcheu gingen
durch und warfen den Wagen gegen einen rellſtein ſo daß
die Jnſaſſen nämlich General v. Hugo aus Karlsruhe Hof-
marſchall v. Wöllwarth Stuttgart Hofmarſchall Graf Zeppelin
Stuttgart und Hofjagdinſpektor Major z. D. Luz, herausgeſchleudert
und mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. General v. Hugo
erlitt einen Armbruch, Hofmarſchall v. Wöllwarth ſtarke Kontuſionen,
während Graf Zeppelin am Bein verletzt wurde. Auf Befehl des
Königs wurde ſofort Prof. Dr. v. Bruns nach Bebenhauſen berufen,
der den Verwundeten die nöthige Hilfe leiſtete. Der König nahm
S ſeiner Gäſte, die ſo unvermuthet in Gefahr gerathen waren, aufs

orgſamſte an.
Eine aufregende Szene ſpielte ſich Wage Abend vor dem

re bei Marburg a. D. auf dem von Trieſt nach Wien
verkehrenden trug ab. Der Zug hatte eben die Station Egnydi-
Tunnel verlaſſen, als drei windiſche Bäuerinnen, die den richtigen
Zeitpunkt verſäumt hatten, noch ausſteigen wollten. Die erſte fiel zu
Boden, ohne Schaden zu erleiden, die zweite ſtürzte vom Trittbrett
des rollenden Zuges auf den Schaffner und kollerte auf den Bahn-
damm, die letzte hat jedoch einen Fehlſprung gethan, hielt ſich aber
an einer Stange des Waggons feſt und wurde mitgeſchleift. Schon
nach wenigen Sekunden hatten ſie die Kräfte verlaſſen und ſie blieb
am Trittbrett hängen. Als die Räder die Unglückliche ſchon zu er
faſſen drohten, ſprang ein Herr mit Todesverachtung aus dem Wagen
auf das Trittbrett, faßte die Frau am Nacken und ſtieß ihren
Körper mii einem Fuß von den Rädern weg. Die Reiſenden ſchrieen
entſetzt auf, als ſie die fürchterliche Lage erkannten. Die Schaffner
gaben mit ihren Pfeifen das Zeichen zum Halten, doch der
Lärm des einherbrauſenden Zuges verſchlang jedes Zeichen. Mit faſt
übermenſchlicher Anſtrengung hatte der Retter es verſucht, die Bäuerin
unter dem Trittbrette heraus zu ſich empor zu ziehen zweimal gelang
ihm das Wagniß zum Theil, aber jedes Mal riſſen die Stöße des
Zuges die Frau wieder zurück, die in ihrer Todesangſt ſich ſo krampf-
haft an den Arm ihres Retters geklammert hatte, daß ihre Nägel
ihm in das Fleiſch drangen. Endlich gelang es, durch die Nothleine
den Maſchienenführer zu verſtändigen. Der Zug hielt und Retter
und Bäuerin konnten aus ihrer gefahrvollen Lage befreit werden.
Der Frau waren die Kleider buchſtäblich vom Leibe geriſſen und der
Körper bedeckt mit ſchmerzhaften aber nicht gefährlichen Wunden.
Sie wurde in ein nahegelegenes Gehöft gebracht. Der Retter wurde
in Folge des ausgeſtandenen Schreckens und der Anſtrengung
wiederholt von Ohnmachtsanfällen heimgeſucht und mußte mittels
Wagens nach Hauſe gebracht werden.
Ein ſchrerklicher Raubmord iſt, wie bereits telegraphiſch be

richtet, in Warſchau verübt worden. Der Direktor des Bankkomptoirs
der Firma M. Aronowski, Joſef Moszkowski, machte der Detektiv
polizei die Anzeige, daß er am 25. November um 3 Uhr Nachmittags
dem Angeſtellten ſeiner Firma Feigeles Werthpapiere im
Betrage von 3905 Rubeln übergeben habe, die dieſer wrchſeln und
an beſtimmte Ordre weitergeben ſollte. Davon waren
wirklich 680 Rubel an ihre Ordre gelangt, während
Feigeles mit dem übrigen Geld verſchwunden war. Es wurden
energiſche Nachforſchungen angeſtellt, die ſchließlich folgendes Re
ſultat hatten Feigeles war von zwei Bekannten, dem 19 jährigen
Jakob Kleinhut, Zögling einer zahnärztlichen Schule, und dem gleich
falls 19 jährigen Leopold Szezipinski, dem Sohn eines Schuhmachers,
in das Quartier des Letzteren eingeladen und hier mit Schnaps mit
einem Zuſatz von Cocain bewirthet worden als er das Bewuftſein
verloren hatte, ſchoß ihn Kleinhut mit einem Revolver
in die Schläfe und Szezipinski machte ihm mit einem
Schuſterhammer den Garaus. Darauf nahmen die beiden Mörder
das Geld, das jener bei ſich trug an ſich und verpackten die Leiche
in einen Koffer, den ſie mit der Eiſenbahn nach Lodz brachten.
Aus Lodz ſchickten ſie den Koffer mit ſeinem ſchrecklichen Jnhalt per
Eiſenbahn nach Odeſſa und kehrten dann ſelbſt nach Warſchau zurück.
Als die Mörder bald darauf von der Detektivpolizei ergriffen wurden,
geſtanden ſie ihre Schuld. Am Ort des Verbrechens fand man noch
die Blutſpuren und die Werkzeuge der ruchloſen That; ebenſo wurde
ihnen auch der Reſt des geraubten Geldes, 2125 Rubel, abgenommen.
Der Koffer mit der Leiche des Feigeles wurde in Breſt angehalten
und ſofort nach Warſchau zurückgeſchickt, wo ſie der Unterſuchungs-
richter beſichtigte. Am Kopfe des Ermordeten fanden ſich mehrere
Wunden, an den Händen zahlreiche Schrammen und zerkratzte Stellen,Der erſehen iſt, da ſich Feigeles bei dem Ueberfall zur Wehr

geſetzt hatte.
Seinen Beruf verfehlt hat der ſchwediſche Punſch, den der

König von Schweden zu ſeinem Namenstage am I. Dezember für
die Artilleriemannſchaft der Feſtung Waxholm in einer Anzahl Flaſchen
geſandt hat. Der mit der Abholung vom Hafen beauftragte Artillerie

reichen Nüchternheitsfreunde gehörend, weigerte ſich, aus Gewiſſensbe
denken den Auftrag auszuführen. In Folge erneuter ſtrengerBefehle begab er t endlich zum Hafen, dort warf er jedoch die

le Wendung Königs Oskar ins Meer. Olsſon wurde
verhaftet.

Gerechte Strafe. Das bildſchöne Fräulein Gamſer von Chur
ertränkte ſich vor einiger Zeit, wie wir damals mitgetheilt haben, als-
bald nach der Konſultation bei Dr. Meyer aus Zürich, der Spezialiſt
ür Kehlkopfkrankheiten iſt. Sie hinterließ einen Zettel, auf dem die

orte ſtanden „Der Arzt iſt ſchuld an meinem Tod Die Unter
uchung ergab, daß Meyer gegenüber einer Reihe von Patienten un
ttliche Handlungen begangen hat. Das Bezirksgericht Zürich ver

urtheilte nun jetzt den gewiſſenloſen Lüſtling zu acht Monaten
Arbeitshaus, 5000 Fr. Geldſtrafe und zu fünfjähriger Einſtellung
ſeines Berufs. Der Fall erregt großes Aufſehen.

Jm Reiche der Mitte macht ſich ein neuer Fortſchritt der
Kultur bemerkbar. Der hohe chineſiſche Hofbeamte TſchangTſchao
hatte wiederholt den Kaiſer von China gebeten, es möge doch endlich
die grauſame Behandlung der Verbrecher verboten werden. Wie nun
aus Shanghai gemeldet wird, hat der Kaiſer den Bitten ſeines
menſchenfreundlichen Hofbeamten nachgegeben und bereits an alle
Generalgouverneüre des ganzen Reiches einen kaiſerlichen Erlaß ge
richtet, wonach in Zukunft jede Mißhandlung von Verbrechern ohne
ſplaß auf's Strengſte verboten iſt, und jede derartige Uebertretung
ſehr ſchwer beſtraft werden ſoll. Ob dieſer wohlgemeinte Erlaß in
dem ungeheuren Reiche ſchnell in große Wirkſamkeit treten wird, iſt
freilich abzuwarten.

Böſes Gewiſſen. Jn dem Dorfe Seddin, im Kreiſe Zauch
Belzig, brannte das Treibhaus des Rentiers C. aus Berlin nieder.
Während man nun mit den Löſchungsarbeiten haſtig war, erſchoß
ſich plötzlich der bei C. thätig geweſene Gärtner Büthut. Man
glaubt, daß derſelbe das Treibhaus vorſätzlich in Brand geſetzt hat
und, von Reue ergriffen, alsdann den Selbſtmord beging.

Der große und der fleine Herr. Jn Wien ereignete ſich
folgendes draſtiſche Geſchichtchen Ein ſoeben angeſtellter und aus
der Provinz in die Reſidenz berufener Beamter beſtieg, nachdem er
in dem Hotel, wo er abgeſtiegen war, ordnungsmäßig Toilette ge
macht hatte, einen n um ſich in das Direktionsg bäude
zur erſten Vorſtellung bei dem Direktor zu begeben. Er nahm auf der

Plattform Platz, und da geſchah es, daß ein kleiner, alter
err, der auf einer Station einſtieg, recht unſanft an ihn anprallte

und ihn auf den Fuß trat. brauſte der junge
Beamte auf, „wenn Sie ſchlecht ſehen, ſo ſetzen Sie eine ſchärfereBrille auf Und als der alte Herr eine Entſchuldigung vor

bringen wollte, rief er weiter: „Schweigen Sie, ſonſt werde
ich grob!“ Der alte Herr verſtummte, drückte ſich ganz ver-
ſchüchtert auf die andere Seite des Wagens und ſtieg bei
der nächſten Halteſtelle aus. Bald darauf verließ auch der junge
Mann das Gefährt. Jm Direktionsgebäude angelangt, ließ er ſich
melden, wartete eine Weile im Vorzimmer, pochte dann beſcheiden
an und ſtand vor dem kleinen, alten Herrn, den er kurz vorher ſo
energiſch zurechtgewieſen. Er knickte zuſammen. „Ah, Sie ſind's

„Donnerwetter

begrüßte ihn der Vorgeſetzte, der ihn aufmerkſam betrachtet
hatte, „womit kann ich dienen „Herr Direktor“,
ſtotterte der Beamte, ſeinen Namen nennend, „ich wollte meinen
Dank für meine Ernennung und Verſetzung „Ah ſo. Nunſchneidig ſind Sie, ſehr ſchneidig. Jch könnte Sie auch, wenn ich
wollte, wieder in die Provinz zurückſchicken, doch behalte ich Sie hier,
Wye deshalb, damit Sie ſich in der Reſidenz etwas fanftere und

öflichere Manieren aneignen.“ Mit dieſer gnädigen Strafe wurde
der junge „große Herr“ von dem alten „kleineren Herrn“ entlaſſen.

Der gepfändete Hochzeitsbraten. Eine Hochzeit mit
fand dieſer Tage in Allenſtein ſtatt. Die Tochter des

eſtaurateurs E. hatte mit den Hautboiſten M. vom dortigen Gre-
nadierregiment den Ehebund geſchloſſen. Als die Braten
nach dem Hochzeitstiſch gebracht worden waren, öffnete ſich plötzlich
die Thür und herein trat der Klempnermeiſter G. in Begleitung eines
Gerichtsvollziehers. Erſterer hatte gegen den Vater der Braut eine
ausgeklagte Forderung, welche er aber nicht erlangen konnte, weshalb
er nun die ſämmtlichen Braten pfänden ließ. Erſt nach vielen Bitten
und nachdem ſich der neue Schwiegerſohn zur ſpäteren Bezahlung
der Schuld verpflichtet hatte, entfernten ſich die beiden ungebetenen
e die Braten aber konnten nun ihrer Beſtimmung übergeben
werden.

Eigenthümlicher Unfall auf einer elektriſchen Vahn. Ein
deutſcher Sattler Namens Louis Natterer in Cleveland hat die
dortige elektriſche Straßenbahn auf 50,000 Dollars Schadenerſatz
verklagt. Die Verletzung, die Natterer bei einem Unfall auf dieſer
Bahn erlitten hat, iſt derart, daß die dortigen Aerzte vor einem
Räthſel ſtehen. Natterer fuhr vor etwa zwei Monaten
auf einem Wagen der verklagten Geſellſchaft. Ein herunter-
hängender elektriſcher Draht berührte Natterer, während er auf der
hinteren Plattform ſtand. Er ſpürte den Schlag, war aber noch im
Stande, nach Hauſe zu gehen. Bald darauf ſtellte ſich eine Lähmung
der unteren Gliedmaßen ein, und ſeitdem iſt alles Gefühl aus
Natterers Beinen und aus ſeinem Rücken geſchwunden. Man kann
ihm Nadeln in die Beine ſtechen oder brennende Streichhölzer darauf
legen, ohne daß der Patient die geringſten Schmerzen verſpürt.

Aus der amerikaniſchen Schulſtube. Lehrer: „Tommy,
wann wurde Rom gebaut Tommy: „Jn der Nacht.“ Lehrer:
„Wer hat Dir den Unſinn in den Kopf geſetzt Tommy: „Well,
haben Sie nicht ſelbſt geſagt, es wär' nicht an einem Tage erbaut

worden

Aus der franzöſiſchen Armee. Jm Militär Spital von
Bergerac feuerte der Hauptmann Leduc drei Schüſſe gegen den
Oberſten Lancelin ab, welcher tödtlich verwundet iſt. Leduc erſchoß
ich dann ſelbſt. Die Verweigerung eines Duells ſoll angeblich die
rſache des Vorfalls ſein. In Breſt durchliefen, vom Barbara-

Feſtmahl kommend, 100 betrunkene Artilleriſten, darunter auch Unter
offiziere, ſäbelſchwingend die Straßen, hieben auf Patrouillen und
T ein, drangen in den Saal eines Café chantant, zerbrachen

iſche und Stühle und wollten die Kaſerne von Aboville ſtürmen
Dort wurden ſie aber entwaffnet und verhaftet.

Telegramme.
Verlin, 8. Dez. Die Juſtiznovelle wird, wie ein

Berichterſtatter aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will,
nicht zu Stande kommen. Die Einigung zwiſchen der
Regierung und dem Centrum ſoll an der verſchiedenen Auf
ſang beider in der Frage der Berufung als geſcheitert anzu-
ehen ſein. Dem Kanzler von Kamerun, Dr. Seitz,
iſt der Charakter als Kaiſerlicher Regierungsrath verliehen
worden. Hauptmann Morgen iſt in Kairo angekommen
und beabſichtigt, nachdem er vom Khedive empfangen worden
iſt, am 20. d. Mts. die Reiſe nach dem Hauptquartier der
Sudan- Expedition fortzuſetzen.

Berlin, 9. Dezember. Mit durchſchnittenem Halſe
wurde geſtern der Jnhaber des kleinen Bank- und Kommiſſions

von Sigismund Sternberg u. Comp., Kaiſer
ilhelmſtraße 46, Herr Sigismund Sternberg, in ſeinen Bureau

aufgefunden.
Lüttich, 8. Dezember. Jn Diſon iſt eine Pocken-

epidemie ausgebrochen. Achthundert Kinder ſind erkrankt.
Sämmtliche Schulen ſind geſchloſſen. Jn Spaa herrſcht die
ſelbe Krankheit.

Madrid, 9. Dezember. General Blanco hat ſeine
Entla ſung als Generalgouverneur der Philippinen ein
gereicht.

London, 8. Dezember. Der Wiener Correſpondent des
Daily Telegraph“ will aus beſter Quelle erfahren haben, daß

Projekt der Finanzreform, welches Frankreich vorge
unteroffizier Olsſon, vermuthlich zur Sekte der in Schweden zahl

ſofort nach nan eie in Conſtantinopel das
ſchlagen habe, veröffentlicht wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Lützen, 8. Dezbr. (Oiebdſtohl.) In der Nacht n b.

M. wurden dem Gaſtwirth Ernſt Haupt in Großle nmehrere Betten, Kleidungsſtücke, ungebrannter Kaffee und 4000 täc
Cigarren geſtohlen. Der Verluſt wird auf Mark geſchägt
Des Diebſtahls dringend verdächtig ſind Perſonen, welche vorher
dem Gaſthofe logirt haben.

Freyburg a. U., 8. Dezember. Verbrechen In de
am 1. d. M. am Rechen der Mühlenwerke aufgefangenen Leiche iff
die am 7. Dezember 1878 zu r geborene Marie Hartung
ermittelt worden. Sie hatte bis zum 27. September bei dem Land
wirth Roſenthal in Crawinkel in Dienſten geſtanden, war aber ſeit
dieſer Zeit ſpurlos verſchwunden. Man vermuthet, daß das Mäddhen
das Opfer eines Verbrechens geworden iſt.

Naumburg, 8. Dezember.
Abſchluß der Rechnung für das Jahr 1895,96 r für den
hieſigen Kreis nunmehr wie folgt: Einnahme 133 Mk., Aus
gabe 120 846 Mk., Ueberſchuß 12 154 Mk. Unter den Einnahwen
erſcheinen u. A. Baarbe tand aus dem Vorjahre 18641 Ri,
Beiträge des Staates und der T 25 426 Mk., für
Jagdſcheine 3971 Mk., Kreisſteuern 77 427 Mk., für das Jaht1892/93 waren die Kreisſteuern noch mit 53 750 ük. angeſetzt). J.
den Ausgaben erſcheinen für 1895 96 u. A.: Vorſchußrückſtände
10 000 Mk., Provinzialſteuern 27 373 Mk., t für
Kranke (Evpileptiſche 2c.) 12 748 Mk., für Chauſſee-, Wege und
Eiſenbahnbauten 47 054 Mk. Die letzte Volkszählung ergab
35 067 Kreisbewohner. Mithin iſt der Kreis Naumburg der kleinſe
Kreis der Provinz.

o. Herzberg a. E., 7. Dez. (Vacan z.) Mit dem 1. Januar
n. J. wird die hieſige erſte Lehrer- und Küſterſtelle vacant,
Meldungen ſind an die Superintendentur reſp. an den Magiſtrat
hierſelbſt zu richten.

M Vom Eichsfelde, 7. Dezbr. r Heute Nach
mittag hielt der Kreis Fiſcherei Verein in Heiligenſtadt ſeine dies
jährige Generalverſammlung im Beiſein des Ehrenvorfitzenden, Herry
Geh. Regierungs und Landrath von Hanſtein, ab. Nach dem
Verwaltungsbericht iſt die Thätigkeit dieſes Vereins im verfloſſenen
Jahre eine überaus große geweſen. Es find im Ganzen 170000
Stück Brut in die Flußläufe des Kreiſes und in die beiden Fiſch
teiche bei Heiligenſtadt eingeſetzt worden. Es ſind dem Verein durch
den Ankauf der Fiſcherei, durch das Ausbrüten, für das Ausſetzen
etwa 600 Mk. Koſten entſtanden. Von der im vergangenen Jahre
ausgeſetzten Forellenbrut wird in ein bis zwei Jahren ſchon
ein nennenswerther Nutzen erwartet. Die Fiſcherei in Leine
innerhalb der Flur Heiligenſtadt iſt vom Magiſtrat vom 1. April
ab zum Jahresbetrage von 51 Mark gepachtet worden. Jn der
Verſammlung wurde noch die Prüfung der Jahresrechnung vor
genommen und der Voranſchlag für das nächſte Jahr durchberathen
und genehmigt. Dem Verein ſind durch die Königl. Regierung,
dem Kreiſe, dem Landwirthſchaftl. Vereine Heiligenſtadt namhafte
Subventionen gewährt worden.

T Erfurt, 8. Dez. (Jagd- und Hunde-Ausſtellung.
Sonderbarer Vorfall.) Für das kommende Jahr iſt für

Erfurt eine große deutſche Jagdausſtellung geplant.
Mit dieſer Expoſition wird auch die Hunde- Ausſtellung
verbunden ſein, über deren Projekt bereits ſchon Mit
theilung gemacht worden iſt. Die Vorarbeiten zu dieſer
Ausſtellung ſind in vollem Gange. Zugelaſſen ſollen alle
Artikel werden, die mit dem Waidwerk in irgend einer Verbindung
ſtehen. Bei dem hieſigen Poſtamte iſt vor Zeit ein mit
20000 Mark Jnhalt declarirter, an eine Prager Firma adreſſirter
Brief aufgegeben worden. Jetzt hat die Firma 1 t, daß der
Brief lediglich Papierſchnitzel enthalten hat. ie Erhebungen
ſind im Gange.

z Weimar, 8. Dez. (Der Großherzog) begiebt ſich
morgen nach Altenburg zum Beſuch am herzoglichen Hofe, wo er
mit der dort zur Zeit weilenden Großfürſtin Alexandra
zuſammentreffen wird.

r. Rudokſtadt, 8. Dezember. (Convertirung.) Der
Landtag genehmigte die Convertirung der 4 prozentigen Rudolſtädter
Rentenbriefe in 3! prozentige.

Leipzig 8. Dezor. (Wechſelfälſchungen. Ein
bruſch.) Von Wechſelfälſchungen in bedeutendem Um-
fange, die hier vorgekommen ſein ſollen, wird in unſerer Stadt
jetzt viel geſprochen. Es har delt ſich hierbei, wie die „L. N. N.“
feſtgeſtellt haben, um die Firma A. Stoye, Atelier für Herrenmoden,
am Brühl, über die bereits im vorigen Monat der Konkurs
eröffnet worden iſt. Der Wechſelfälſcher iſt indeß nicht der
Jnhaber dieſer Firma, der allgemein als ein eehrenweriher Mann gilt, ſondern deſſen Sohn Oscar Stoye, der
auch bereits in Haft genommen iſt. Der Sohn ſoll überdies noch
Helfersheifer gehabt haben. Die Fälſchungen haben eine Höhe von
60--80 000 Mk. erreicht. Die Unterſuchung iſt noch nicht ab
geſchloſſen. Am geſtrigen Vormittag iſt in einem Grundſtück der
Bernhardſtraße zu Anger-Crottendorf ein Diebſtahl verübt worden,
wobei den Dieben Sachen von bedeutendem Werth in die Hände ge
fallen ſind. Vermuthlich haben ſich die Spitzbuben mittels Nachſchlüſſels
Eingang in die Wohnung während der Abweſenheit der Bewohner
verſchafft. Geſtohlen ſind u. A. vier Sparkaſſenbücher der Reudnitzer
Sparkaſſe, mit Einlagen von 1500, 1500, 1000 und 750 Mk. ferner
ein Sparkaſſenbuch der Sparkaſſe zu Leipzig mit 1500 Mk. Einlage,
ein Buch des Spar und Kreditvereins in Leipzig mit 750 Mk. und
ein ſolches mit 3000 Mk. Einlage. Weiter wird vermißt eine goldene
Damen-CylinderSavonette-RemontoirUhr nebſt langer, goldener
Kette mit Schieber, eine längliche goldene, ſchwarz emaillirte Broche,
ein goldenes Medaillon, enthaltend eine männliche Photographie und
ein Haararmband mit goldenem Beſchlage.

Dresden, 8. Dezember. (In Verzweiflung.) Die
Kunde von einem grauſigen Familiendrama durcheilte
heute Vormittag unſere Neuſtadt. Die in einem Hauſe der Oppell
ſtraße mit ihren drei Knaben wohnende Frau Bergmann hat
ſich in vergangener Nacht mit ihren drei Knaben
im Alter von 12, 7 und 3 Jahren durch Kohlengaſe
vergiftet. Die „Dresdner Neueſten Nachrichten“ berichten
über den traurigen Fall: In dem Hauſe Oppellſtraße 24
(Hinterhaus) wohnt ſeit längerer Zeit der öpfer Berg-
mann mit ſeiner Familie, beſtehend aus Frau und drei Kindern,
Knaben im Alter von 12, 7 und 3 Jahren. Vor einigen Tagen
wurde der Mann von Typhus befallen und am vergangenen
Sonntag nach der Diakoniſſenanſtalt überführt, von wo geſtern
Nachmittag bei Frau Bergmann die Nachricht eintraf, daß
derſelbe der bösartigen Krankheit erlegen ſei. Die Nachbarn
haben hierauf großen Jammer und Weinen der Frau und Kinder
aus dem Logis gehört; auch hat die Frau mehreren Nachbarn
den traurigen Fall erzählt. Dann iſt es ſtill in der Wohnung ge
worden und Niemand iſt mehr von der Familie im Laufe des
Abends geſehen worden. Heute Morgen nun wollte ein Logis-
mädchen, welches eine ſeparate Kammer von den Bergmann'ſchen
Eheleuten gemiethet hatte und geſtern Abend ſpäter nach Heuſe
gekommenzwar, in das Logis der Frau Bergmann, welches ſie
jedoch verſchloſſen fand. Da auf wiederholtes Pochen nicht
geöffnet wurde, machte ſie der Polizei Meldung, welche die Thür
öffnen ließ. Hier bot ſich in der Wohnſtube ein ſchrecklicher Anblick.
Auf der Diele lag Frau Bergmann und der älteſte Sohn Willy,
während der 7 jährige Otto und 3 jährige Alfred in den Betten todt
lagen. Wie die ſpäter erfolgte gerichtliche und ärztliche Aufhebung
ergab, war der Tod durch Erſtickung mittels Kohlengas
erfolgt. Die Frau hat das Vorhaben wohl ſchon geſtern
in den ſpäten Abendſtunden ausgeführt. Die Bergmannſchen Ehe
leute werden allenthalben als ſolide, brave Leute und die Kinder als
freundliche, hübſche Jungen geſchildert und nur der Schmerz um den
Verluſt des Vaters und Ernährers kann die Frau zu dem unſeligen
Schritte getrieben haben. Die Familie lebte bisher in guten pekuniären
Verhältniſſen.

Löbau i. S., 8. Dezember. Bezüglich des Löbauer
Eiſenbahn- Unfalle s) ſoll nunmehr feſtſtehen, daß 1. die
Freigabe für die Einfahrt des Schnellzuges ordnungsmäßtzig und nicht
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derdich an beiden Maſchinen entſtanden.

nur dadurch verurſacht
daß ein Oberbeamter ſich r Weiſe in die verant

ionsbeamten gemiſcht hat,
Nebengeleiſe ſtehenden Kaiſerzug etwas vor
nellzug bereits einfuhr. ierbei iſt die

ſtehen gekommen und
orſpannmaſchine des Schnellzuges geſtreift worden, wodurch

Heer und Marine.
Kaiſermanöver. Wie die „Bad. Ldztg.“ mitzutheilen weiß,

wird

haben, 16. unan dem ſich auch das 1 5.,
das 14. Armeecorps im nächſten re Kaiſermanöver

d 8. Armeecorpsdetheiligen werden, und zwar finden dieſe Uebungen im Norden
Koihringens, Kreis Diedenhofen und Bolche
Rheinprovinz und der weſtlichen Pfalz ſta

n, einem Theile der
tt. Die Stäbe des 15.

ind 16. Armeecorps ſind mit den Vorarbeiten beauftragt die
Audienz,
äſeler,

die der Kommandirende des 16. Armeecorps, Graf
bei dem Kaiſer in letzter Woche hatte, hängt dem geJuni Blatte zufolge mit dieſem Plane zuſammen.

Gerichtszeitung
z. Halle, 8. Dezbr.

Strafkammer.)
frühere verantwortliche Redakteur, Korbmacher
u das Urtheil des Schöffengerichts vom 5.

(Aus der Sitzung der zweiten
Eine verfehlte Berufung war es, die der

Auguſt Mannigel,
ovember eingelegt

ite, Letzteres hatte den Angeklagten der öffentlichen Beleidigung
durch die reſſe für ſchuldig befunden und ihn mit einer Geldſtrafe
von 1200 Mark belegt, dem Beleidigten auch die Publikation des
Urtheilstenors in den hieſigen Zeitungen zugeſprochen.

war auchder Berufung des Angeklagten
Neben

von derKöniglichen Staateanwaltſchaft das Rechtsmittel der Berufun
eingelegt worden. M. war dadurch in die Lage gekommen, da
ſeine Berufung nicht nur verworfen werden, ſondern er auch noch
härter beſtraft werden konnte. Und dies trat in der That auch ein.
Es handelte ſich im vorliegenden Falle um eine Beleidigung des
Geh. Ober-Bergrathes Profeſſor Dr. Arndt hierſelbſt, welche in
einem mit der Stichmarke „Ein Wahlnachklang“ verſehenen Artikel
in der Nummer des hieſigen ſozialdemokratiſchen Parteiblattes vom
14. Auguſt enthalten war. Wir haben gelegentlich der Verhandlung
vor dem Schöffengericht ſo
berichtet, daß derſelbe unſeren Leſern r
ſein wird, und beſchränken uns deß
Andeutungen. Der Geheimrath

alb heute
Arendt

eingehend über den Sachverhalt
Gedächtniß
auf einige

war bei der

noch im

letzten Erſatzwahl zum Reichstage im Sommer ds. Js. von der All-
gemeinen Ordnungspartei als Kandidat aufge ſtellt worden und hatte
des Oefteren mündlich erklärt, daß er mit der Rentenfeſtſetzung für
Vergleute nichts zu thun habe. Veranlaſſung
in einem Flugblatte der ſozialdemokrariſchen
merkung gegeben, er (Arndt) ſei Vorſitzender
Unfälle der Bergleute und drücke die Renten

hierzu hatte ihm die
Partei enthaltene Be
des Schiedsgerichts für
für die Krüppel herab.

Lange nach der Wahl erſchien mit Bezug hierauf eine Notiz im
hiefigen ſozialdemokratiſchen Organ „Ein Wahlnachklang“, worin
die Behauptung aufrecht erhalten und dem Geheimrath A. der Vorwurf
gemacht wurde, er P ſich mit der Wahrhei
ſegt und dergl.

t auf geſpannten Fuß
Anſchluß daran e noch ein paar Seiten

be ab, die geeignet waren, Herrn Geheimrath A. in der Oeffent
lichkeit herabzuſetzen. Die von beiden Theilen eingelegte Berufung
hatte
den Verlauf, daß die Geldſtrafe von

wie wir ſchon in Nr. 576 der „Hall. Ztg.“ mitgetheilt haben,
in eine Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen umgeändert, die Berufung

des Angeklagten verworfen wurde.
der Anſicht, daß der
Geldſtrafe nicht hätte zahlen können. Wegen der

Der G erichtshof war
ngeklagte, da er unvermögend iſt, die hohe

tendenziöſen
Gehäſſigkeit in dem Artikel ſei ſchon prinzipaliter auf eine Freiheits
ſwafe zu erkennen geweſen.

u T TQTT JZ.—’ a*—,

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Eeewarte in Hamburg.

Donnerstag, 10. Dez. Wolkig, Nebel, Froſt.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Null.)
ale und Uunſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Grundſtücksbeſitzer und Steinbruchspächter Paul Oscar

Steg lich in Baußig bei Bautzen, Manufakturwaaren und Gardinen
händler Ernſt Richard Groß in Chemnitz, Kohlenhändler Emil
Richard Schul ze in Leipzig, Wirthſchaftsbeſitzer Johann Abraham
Kempe in Leubsdorf bei Auguſtusburg, Wirknadelfabrik Carl Otto
Bräuer in Schönau bei Chemnitz, Färbereipächter Eduard Max
Selbmann zu Kleinbernsdorf bei Weida, Sächſiſche Holzwaaren
Fabrik Rasberg Zeitz mit beſchränkter Haftung vormals Franz
Claus in Zeitz.

Viehmärkte.
Magdeburg 8. Dez. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 8. Dez. 109 Rinder,
einſchl. 17 Bullen), 114 Kälber, 82Schafvieh 2c., 844 Schweine. gr
Ochſen Ia. 3233 IIa. 30-31 IIIa. 28-29 A., BullenIa. 25--27 IIa. 21--24 Kühe Ia. 24—26 IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 33--38 La 27--32 Schafe 20--23 C.
ammel 23-26 Lämmer A. für 50 kg
chweine 48—52 beſte Waare A. Sauen 42-46 E

30—38 für 50 kg Schlachtgewicht.

ebendgewicht,
ber

Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-—50 Pfund Tara das r ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt.

im Uebrigen ſchleppend.ndenz: bei Schweinen mittelmäßig,
Ueberſtand 15 Rinder, 15 Schafe.

Hamburg, 8. Dezbr.
Kommiſſion.

t. Tara verkauft.

(Bericht der Notirungs-
Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern

ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 925 Stück die
be vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf

ecklenburg 103 Stück, SchleswigHolſtein 7
Hannover 745 Stück,

7 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 79-—83,50 ausnahmsweiſe bis 95 II. Qual.

71,0--76 Qual. 62,50-—68 Geringſte Sorte 31-—-56Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Marktberichte.
T Leipzi 2mann u. Vepord in

ſtill inländiſcher 150
182-188 bez. Brf.,
dieſiger trockener 127 bis

zig.) Weizen
bis 166 bez.

Roggen per 7
133 bez. Brf.-,

8. e Vainie duktenmarkt. t von Neu
per kg rettoBrf., ausländiſcher

000 kg netto matt
feuchter 118 dis 124

bez. Brf., ausländiſcher
1000 kg netto, Braugerſte 145--170 be B., feinſte über Notiz,
Mahl- und Futterwaare 116--128 bez. Brf. Malz ver 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27-27,50 bez. u. B.,
Hafer per 1000 z. netto inländiſcher underegneter 150 dez. Brf.,
beregneter 120--134 bez. Brf., ausländiſcher 143 bis 152 bez. Brf.
Mais ver 1000 kg netto awerif. u. runder 106--108 bez. B. Wicken ver
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 z netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 c. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, flüſſiges
57,75 bez., gefrorenes bez., Leinöl ver 100 kg ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent hie aß mit 50 Ver
brauchsabgabe 56,60 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,10
Mark Geld. Sonnabend, 5. Dezbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,70 c. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,20 Mark Geld.

a et 5. Dezember. Oelkuchen- Markt. (Original

140 bis 143 bez. B., Gerſte per

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Der allgemeine Streik der Hafenarbeiter hat nicht verfehlt die Lage
des Marktes recht kritiſch zu geſtalten. Greifbare Waare iſt faſt gar
nicht zu haben. Im Hafen liegt freilich genug Waare, aber die
Dampfer können nicht entlöſcht werden. Dazu kommt jetzt noch, daß
die ſtaatlich angeſtellten Quaiarbeiter ſeit geſtern Morgen die Arbeit
niedergelegt haben und daß infolge deſſen die Verladungen mit den
Quaibahnen ſehr ſchwierig, theilweiſe ſogar unmöglich geworden
ſind. Jn vielen Geſchäften, ſo auch in unſerm, haben ſich die jungen
Leute vom Contor erboten, Arbeiterdienſte zu verrichten, und man
ſieht ſie bereits vielfach am Quai und an den Bahnhöfen die
Waggons beladen. Unter ſolchen Verhältniſſen ruht das Geſchäft
faſt gänzlich, während die Stimmung naturgemäß ſehr feſt iſt.
Ueber die einzelnen Sorten von Futtermitteln iſt wenig Neues zu
bemerken. Wo kleine Mengen wirklich greifbar ſind und verladen
werden können, werden dafür ſozuſagen „Streikpreiſe“ verlangt.
Wir berechnen nennweiſe für: Erdnußkuchen und
Mehl 140 bis 165 Mark für 1000 kg ab Hamburg je
nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen
und Mehl 116 123 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Cocoskuchen 116 bis 126 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Leinſaatkuchen 118 bis 122 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg. Palmkuchen 105 bis 108 Mk. für 1000
kg ab Harburg. Maiskuchen. 105 bis 108 Mk. für1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl 98 bis 102 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluß-Courſe vom 8. Dezember 1896.
Tendenz feſt.

Bonanza 3, Buffelsdorn 1,75, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 1,25, Chimes 0,62,
City 3,75, Comet I, Crown reef 9,60, Durban 6,2, Eaſtrand 3,*1, Euaſtleigh 0.66,
Goch 1,25, Goldfields 8,37, Glencairn 2,25, Henry Nourſe 5,87, Heriot 7,25,
Jumpers 3,87, Klerksdorp Knights 4, Lancaſter 2, Langlaagte 4, Lang
lagte B. 1,03, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Vlei 1,37, Mainreef Modder
fontein 3,50, Modderfontein extenſion 0,75, Nigel 1,62, Nigeldeep 0,93, Prinzeß 1,62,
Randfontein 2,12, Roodeport deep 0,75, Sheba 2, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
3,12, African Eſtates 1,12, Alexandra b 33, Anglo french 3, Chartered 2,26, Maſhona-
land 1,50, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom 8, Rand Rhodefia
0,822, St. Auguſtine Ocean 1,12, Molyneux 1,12, De Beers 29,00.

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 6,93, Great Boulder 0,42,

Hampton plains 2,75, Hannans Brownhill 4,18, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 13,06,
Lond. W. A. JInveſtment 1,63, Mainland Conſols 1,87, Menzies 0,62, Jooker 0,42
Pilibarra 6,62, White feather 1,76, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. flinance 3,93, Wealth of
Nations 6,83, Yalgoo

Hampton Land

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 8. Dzbr. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetizen) per 1000 Kilogr.
loco rudig. Termine feſter, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungspr.
175,75 Mt. toco 160--182 N. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 172 Mk. bez. Ser TZTDTJ
havelländ. 175,00 Mk. ab Bahn. Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
l Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſtbz. ver Sept. Mt. de l ver Oktober z.dz, per November pr. Dez. 177. 66 176,25 M. bz.

Roggen pr. 1056 Kilogramm ſill. Termine ſtill. Geiündigt
50 To. Kündigungspr. 1268,0 Mk., (oco 122--126 Mt. nach Qualität, bez., Lieſerungs
qualität 126 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 128,66 Nk. ab Bahn dez.,

Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durch
ſchnittspreis 136,725 Mk. dez., rer Aug. 1896 Mt. bez.
Sept. Nt. bez., ver Okt. RNk. bvez., oer Novbr. i31M. dz., per Dezbr. 327.75 328,25 Mk. bez.

Berſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſte, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136-185 Mk. dez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine ſtill, gekündigtTonnen, Kündigungspreis Mk. bez., 20c0 125--154 Mk. nach Qualität vz
Lieferungsqual, 130 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 132--140 Mk. bez., ſeiner 141
dis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. dez,, ſchleſiſcher mittel bis
guter 133--1460 Mt. bez., ſeiner 142 148 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 123--140 Mt. bez., feiner 142 148 Mt. bez., rufſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 135-—143 Mt. bez., per dieſen Monat 120, Mk. bez., Durchſchnittspreis
131,25 Mk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez., ver Okt. --,00 M.
pr. Novbr. bz., pr. Dezbr. Mk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis --,060 Nt., Loco 503--108 Mk. agach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 103--106 Mt. frei Wagen bez., fontrattl. Schein Mk. dez., ver dieſen
Mon. 97, Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbhr. Nt. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. bz.

Magdeburg, 8. Dzbr. (Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 160--167
Mk., neuer Mk., Weißweizen Nt., glatter engliſcher Weizen 147--162 Mt.
Raudhweizen 143--153 Mt., Roggen alter 130--136 Mt., neuer Nt., Chevalier
gerſte 135--170 Mt., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 130-140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, S. Dzbr. Weizen ſtill, loco 162 Mk.,Mk., per Novbr. Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 122--125 N.
er. Mk., pr. Nobdr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 128 dis

3 Mk.
Köln, Dzör. Weizen alter hieſiger loco 17,00, neuer hieſiger fremder

loco 18,50, per Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 14,60, neuer
loco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder 16,00.
(Wegen Feierag keine Börſe.

Mannheim, S. Dzdr. Weizen per Juli per Nov. 18,26 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Jullpr. Nov. 14,20 Mt. Mals per Juli per Nov. 160,00.

Hamburg, 8. Dzhr. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 174--178 Mk.,
Roggen loco ruhig, meckienburg. loco neuer 135--136 NMk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 96 Hafer feſt. Gerfſte feſt.

Wien, d. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., Sr., per MaiJuli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,47 Sd., 8,49 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni SGd., Hr., per Frühjahr 7,15 Gd., 7,17 Gr.
JuniJuli Gd., BHr., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr.
per Br. per Mai Juni 4,29 Gd., 4,81 Br., Hafer ver Herbſt Gd., Hr.Frühjabr 6,34 Gd., 6,86 Br. (Feiertag.)

Peft, 2. Dzbr. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., BSr., per Frühjahr
2,12 Sd., 8,13 Br. Roggen per v Gd., Br., per Frühjahr 6,82 Gd.6,84 Br. Hafer ver Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,93 Gd., 5,95 Hr.
Mats per MaiJuni 1897 3,57 Gd., 3,98 Br., per Septbr. -ODktbhr. Gd., Br.
(Wegen Feiertag keine Börſe.)

Varis, S. Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. per
Dzbr. 21,80, per Jan, 21,85, pr. Jan. -Apr. 22,80 per MärzJuni 22,70, Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,35, per März-Juni 14,60.

Paris, 8. Dzbr. Schlußbericht. Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzör. 21,70, ver Jan. 21,85, ver Jan. -Apr. 22,20. pr. MärzJuni 22.66. Roggen
ruhig, pr Dzbr. 14,25, per März-Juni 14,69.

Amſterdam, 8. Dzor. Weizen auf Termine ſeſt.
März 191, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli
do. per März 109, pr. Mai 110.

Antwervpen, 8. Dzbr.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 8. Dzbr.
New-York, S. Dzbr.

per Rovember
per Oktbr. 5

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
An der Küſte 0 Welzeladungen angeboten
(Telegramm.) Rother Winterweizen 982 Weizen per

Dzbr. 87 per Januar 87 per März 89 Mai 862 Mais per Dezbr. 29,
per Januar 295 per Mai 32, Mehl 3,565, Getreidefracht 4.,

Chieago, 8. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dzbhr. 773 per Januar
Mais per Dzdr. 227

Zucker
Hamburg, 8. Dez. Schlußbericht.

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,065, ver Jan. 9,20,
per Februar 9,32 per März 9,45, per Mai 9,60, per Juli 9,82 Behauptet.

London, 8. Dez. 9690 Prozent Javazucker 117 ruhig, Rüben Rohzucker loco

Kaffee.
Hamburg. S. Dez. (Vormittagsbericht.) Good aperage Santos per Dez. 60,00,

per März 51,25, per Mai 5),75, ver September 52,26. Sehauptet.
Havre, 8. Dez. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Zlegler u. Co.

Kaffee god average Santes per Dez. 80,50, per März 61,00. per Mai 61,50
Tendenz Behauptet.

Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 8809

Haprr, Dez. Telegramm von Beinanit, Ziegier a. Co.) Kaſſee in New
Yort ſchloß net 20 Points Vaiſſe. Rio 16 909 Sack, Santos 18 900 Sack.

Amſterdam, 8. Dez. Zavo-Kaffer gooo orommnaro 51,60.

Petrolenm.
Bremen, 8. Dez. (Schkußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loes 65,85 Sr.

Tendenz Höher.
Hamburg, 8. Dez. Petroleum ruhig. Standart wöite loco 8,00.
Stettin, 8. Dez. Petroleum loco 10,65.
Anutwerpen, 8. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tope weiß loce 18

Br., Dez. 18,, Br., Januar 18 Br, Jan.-März 18 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritns.

Berlin, 8. Dez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt Kündigungspreis M
loco ohne Faß 66,8.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 20 000 Liter. Kündigungspreis 41,90 M.,
für Dezemb. 42,1 41,8 Mk. bez., Mai 43,0--42,8 Mk. bez.

Hamburg 8. Dez. Spiritus befeſt. DezemberJan. 183 Br., per Jan. Febr.
i ver Febr. März 389 Br., per April-Mai 155 Br.

Stettin, 8. Dez. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
euer 36,30.

BVreslaun, 8. Dez. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Dez. 54,560, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez. 365,00.

Paris, 8. Dez. Spiritus ruhig, ver Dezember 32,25, ver Jannar 32,76,
per Jan.April 33,25, per MaiAuguſt 34,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 8. Dez. ver 100 Kilogr. mit Faß.Ctr., Kündigungspreis Mt., mit Faß für Dezember 57,2Jan. u. Febr. n Mk., Mai 55,9 56 Mk. bez.

Hamburg, S. Dez. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 59,60.
Köln, 7. Dez. Rüböl loco 62,50, ver Mai 60,80.

Stettin, 8. Dez. Rüböl matter, zer Dezember
Mai 66,60.

Paris, 8. Dez. Rüböl ruhig, Dezemb. 57,75, per Jan. 58,00, Jan. Apr. 58,26,
per Mai Auguſt 58,75.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, S. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 155--)85 Mk., Futterwaare 114-- 12/ Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 29——40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——-50 Mk., Linſen
20——60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen 8. Dez. Kochlinſen 22,00-—30,00 Mk., Kocherbſen 222
Mk., Speiſebohnen 20,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 8. Dez. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00--6,06 Mt. per 100 Kilogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,20 Mk., Kartoffelmehl 17,30 Mk.
Nordhauſen, 8. Dez. Kartoffeln, 4,50-—4,80 Mk. per 300 Kilogramm.
Hamburg, 7. Dez. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 17 72 Mk.,

Lieferung per Januar- März 173 i Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
168 171 Mk., Lieferung per Januar März 169 172 Mk., Superlor Stärke
18--18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 8. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 60 Mr. Bauch

fleiſch 9,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,60-1,60 Mk.
Hammelfleich 9,90--1,60 Mk. Butter 2,20-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Nordhauſen, 8. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10--1,30 Mk. geräucherter Speck L. ä0--3,80 Mk.

Hamtmelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,60-- 1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mtk., Speiſe
dutter 2,30—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00--4.20 Mk., Käſe 4,30--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, S. Dezember. Schmalz. Steam „22,05 Mt., Fairban? 24,00 Mk., Armo
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 26,09—26,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
W ä2h in Tierces 21,25 Mark, in Firtins 712 Pfd. 25,25 Mark, in Eimern
à 566 Pfd. 26,75 MNk., in Eimern à 28 Pfd. 23.25 Mark, unverzollt.

Vremen, 8. Dezember. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 199, Pfg. Cuda
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg Sped ſhort elear liddling loco 212/, Pfg

Antwerpen, 8. Dezember. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 8. Dezember. Karpfen 1,20—2.20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mt. Zander 1.00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,70 1,60 Mt., Schleie 1,20--2,40 Mt.
Blele 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mt. per Schock. J

Hamburg, Dezember. Steinb utt 60 Pfg., el. 40 Pfg., Seezungen, große 85 Pfg.
kleine 65 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander

40 Pfg., Schollen große 32 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 18 Pfg
mittel 15 Pfg., kline 6 Pfg., Lachs, rothſieiſchiger Pfg., Sliderlachs 129 Pfg
Lvochsſorellen 160 Pfg., Flußhechte 30 Pfg.,Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 23) Pfg.
Cabileu, grode 8 Pfg.. kleine 6 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 22 Pfg.

GekündigtKüdöl
Mk. bez.,

feſter,

56,00. per April-

Mehl.
Verlin, 8. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und 1 per 160 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk., per dieſen Monat
bez.

n Weizenmehl Nr. 00 24,00-22,00 bez., Nr. O 21,75--19, bez. Feine Marken über
otiz bezahlt.wen Nr. 0/1 17,560—17,00 bez. do. feine Marten Nr. 0/1 19,00--17,50 bez

Nr. O T.25 Mk. döder als Nr. 0] per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,90-—9,20 bez., Weizenkleie 9,10-—9,30 dez. loko per 100 Kilogramm

netto eptl. Sack.
Paris, S. Dezember. Schlußbericht. Ned! feſt, per Oktober 40,90 per

Dezember 40,75. der November Februar 41,30, per JanuarApril 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, S. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82——4,66 Mk., Heu 4,20--7,50 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 8. Dezember. Richtſtroh 4,00-8,00 Mk., Heu 5,00—5,50 Mk. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 8. Dezember. Kammzug-Termindandel. La Plata. SGrundmuſter B
per Dezember 3,10 Mtk., per Januar 3,121 Mk., per Februar 3 12 Mt.,
per März 3,15 Mk., per April 3,15 Mk., ver Mai 3,173 Mk., per Juni 3,17 M.,
per Juli 3,172 Mk., per Auguſt 3,171 Mk., per September 3,20 Mt., per Oktober
2,20 Mk., per November 3,20 Mk. Umſatz 57,000 Kilogramm. Ruhig,

Bremen, 8. Dezember. Baumwolle. Stetig. Upiand middling loco 40 Pfg-
Liverpool.8. Dezember. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 16000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dez.Jan. 44 Werth, per MaiJuni z Werth,
s Käuferpreis, JuniJuli a Werth,Febr.-März 4 Käuferpreis, Juli Auguſt 4 Werth,März-April 42 Verkäuferprels, Auguſt September Werth

w April-Mai 4 Werth,
Metalle.

Amſterdam, 8. Dezember. Bancazinn 35,75.
London, 8. Dezember. Silber Lſtrl., Chili-Kupfee 48 Lſtrl., per 3 Monat

495 Lſtrl., Blei ſpan. Lſtrl., engl. 118 Lſtrl., Zinn 681 Lſtrl., Zink 172, Lftrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 125 d., II. s Lſtrl. 11 d.
g Glasow, 8. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

4 sh. wenn d.

Wechſel auf London 8Rio de Janueiro, 7. Dezember.
Goldagio 183,80.Vnuenos-Ahros, 7. Dezembee.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. ler Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles:Dr. Guſtav Adolf Jaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
BDeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Oberhemcden,

Serviteurs,

Kragen u. Manschetten,
Shlipse u. Cravatten,

leinene u. veidlene
Taschentücher

empfehlen

zu ausserordentlieh billigen Preisen

Schnabel Grünberg,
Halle a. S., Leipzigerstr. 21.
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u von Anton Dreher, Michelob (Böhmen) empfiehlt in vorzüglicher Qualität in
Gebinden und Flaſchen ver Gr. Ulrichſt 18D 1 50 7 S J n e7 E. L m an der Gr. Ulrichſtraße 18.is G J 4 eh G Fölbergaſſe 2, Fernſprecher 238.

NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieres ſind in meinem Contor zu eder

und werden auch franko zugeſandt. (2114

e n e rohe

V wWvicder nen eingetroffen:

Große Poſten Rlousen in Seide,
ſowie auh Vnterröchke in Atlas

Wolle, Buattiſt,
und Tuch, ganz

unter Preis. Schürzen in großer Auswahl.
Sehulterkragen in Krimmer und Aſtrachan,

ſtannend billig.

Julius Löwinberg,
Manufartur- u. Weißwanren.

Specialität: Reste,
Gr. Ulrichſtraße 20.
Verkauf nur erste Etage.

e

Fernspr.r Hötel zur Börse, tM Kulmbacher Ex portbier
aus der altrenommirten Brauerei von J. W. Reichel, Kulmbach, einpfehle
in Flaschen 15 Stück 3 Mk. frei Haus P. Sünderhaufr.

Avis fär die
Fferren Cigaretten-FRaudſier.

10„

Sossä di Frères-Cigaretten
(echto Egypter, sowie Türken in allen Preislagen) zu haben in den
feineren Handlungen.

Der zunehmende Cigaretten- Verbrauch in Deutschland veranlasst uns
jetzt zur nachhaltigen Rinführung unserer Marken, und der langjüähbrige,grosse Erfolg im Auslando lässt uns einen baldigen gleichen Erfolg in
Doutsehland erhoffen.

Hochachtungsvoll [3350
Sossidi Frèöres de Constantinople.

Hamburg CalroA. B. C. Str. 45. Zue Mansour Pacha 10.

Photograph. Apparate
u. alle HedarfsArtikel,

Eigene
Fabrik.
Billige Preiſe.e [334

Max Wergien,
4 Neunhäuſer 4.

W Preiösliſte koſtenlos. W

Ausleihung
von 2,000,000 Mark

von 3 an auf Acker, ſo gut wiekündbar Meldungen mit näheren An
gaben unter D. J. 810 an Haasen-
stein Vogler, A. G. Magde-
burg zu richten.

Rath in allen Krankheitsfällen.
T Sprechstunden von 8--11, von 2--5, Sonntags bis 11 Uhr Vormittags. Du

Kranke besuehe auf Wunsch.340 Kob. sehluri cK, Vaturbeilkundiger, Hoehstr. F.

S Cſiristian BVoigt,
Schmeerstrasse 21, alleV J S Fernsprecher 244.J Des a

T 00000Die Süssrahm-CakKes.Cakes- Fabrikate S
Von 2Stratmann Meyer,

Bielefeld, 5
sind mit den höchsten NMedaillen 2 2

prämürt. (3403
Fabrik mit eigener MolKerei-Anlage.

K. Schüllers Athmungs- Apparat
verbessert u. gesetzlich geschützt für

Asthma-
Brust- u. Lungenleidende

wird von Freitag, den II. Dezember bis Sonn-
tag, den 13. Dezember von Früh 8 bis 7 Uhr Abends
im Central Hötel am Markt ausführlich erklärt u. ge-
zeigt. Selbst in veralteten Fällen sind meist noch günstig

Erfolge zu erzielen. (3793

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

cm

1156

ver I

u Euch kam,

lls ich z

2



Tägliche Unterhaltungs-Beilage

e Halle S., Mittwoch, den Dezember

2 T

der Halleſchen Zeitung.

Nachdruck verboten.

5chuldig.
Roman ans dem Engliſchen von Frank Barrett.

Mr. Everleigh ſchwieg. Nach einer ziemlich langen Pauſe
trat der Portier ein.
v „Sie können kommen,“ ſagte er, „ſie ſind nämlich noch beim

ner.“
„Wollen Sie gehen fragte Mr. Everleigh.

f ger ſchüttelte das Haupt, was braucht ſie noch jenes Weib
zu ſehen.

„Es muß ſein,“ erklärte Mr. Everleigh in leiſem, aber be
ſtimmntem Tone, „morgen werden Sie dem, was ich heute ſagte,
nicht Glauben ſchenken, deshalb iſt es beſſer, Sie überzeugen ſich
ſelbſt. Valentin Bromley wird Mittel finden, Sie wieder zu
täuſchen, ſo wie er es früher gethan. Er wird eine neue Lüge

und Sie werden dann eher ihm, als der Wirklichkeit
rauen.“

Sie erhob fich, es war ihr nicht möglich, an das Entſetzliche
zu glauben, dennoch wußte ſie, daß ſie den bitteren Kelch bis zur
Neige leeren mußte.

„Einen Augenblick, Sir,“ ſagte der Portier, ſich hinter dem
Ohre krauend, „was ich hier thue, iſt mehr als ein Souvereign
werth, es kann mich meine Stellung koſten, und nur wenn die
Lady ihr Verſprechen giebt, daß ſie ſich ruhig und gelaſſen be
b kann ich ſie durchlaſſen. Ein Laut von ihr könnte mich
verderben.“

„Werden Sie ſich beherrſchen können fragte Mr. Everleigh
die junge Frau. „Ja.“

„Jch ſtehe für die Lady ein,“ ſagte Mr. Everleigh.

32)

„Jn dieſem Falle bin ich ruhig, denn ich kenne Sie und
weiß Jhr Wort zu ſchätzen.“

Damit öffnete ſie die Thür. Eine nebelige Luft ſchlug ihr
entgegen. Wieder fühlte ſie einen Schwächezuſtand, ſie preßte die
e feſt aufeinander. Mr. Everleigh bot ihr den Arm an
ie aber ſchlug ihn aus, denn ſie haßte ihn.

„Gehen Sie links hinein,“ flüſterte Mr. Everleigh, „das iſt
der nähere Weg, Sie ſehen, wie ich mich auskenne,“ fuhr er in
leiſerem Tone fort, um von dem Portier, der ihnen folgte, nicht
gehört zu werden. „Jch habe dieſes Haus ſeit Wochen um
chlichen und alle Vorgänge darin beobachtet, ich kenne Valentin
änger, als Sie ihn kennen und er kennt mich auch, obgleich

unter einem anderen Namen. Zweimal wären wir uns in Jhrer
Gegenwart e geſtanden, einmal in Faulcondale
und das andere Mal in der „Warburton Villa“. Jch ver-
muthete, daß ſeine Frau noch lebte, doch wollte ich erſt einen
beſtimmten Beweis dafür haben.

„Um Sie vor dieſem Unglück, dieſer Schande zu bewahren,
trachtete ich, als ich von Jhrer bevorſtehenden Heirath erfuhr,
mich über dieſe dunkle Affaire näher zu informiren. Als mir
dies gelang, war es leider zu ſpät, er hatte bereits die Komödie
einer Hochzeitszeremonie aufſpielen laſſen und Sie hinweggeführt.
J verſuchte, Sie durch die angebliche Geſchichte meiner
Schweſter uklären. Wollte Gott, es wäre meine Schweſter

ina zricht ie, die der Elende ſich nun zum Opfer auser
eſen!“

Dorothea antwortete nicht, was lag ihr an dieſen Neben
ſächlichkeiten!

Der Kiesweg zog ſich durch das Geſträuch, welches die
Wieſen zu beiden Seiten bis zur Villa begrenzte.

„Warten Sie einen Augenblick, Sir,“ ſagte der Portier,
als fie an der Thür angelangt waren.

Er ſchritt ins Palmenhaus, es war nicht beleuchtet, aber
durch das Fenſter drang aus dem nzimmer ein Lichtſchein, der ſchräg n Raum fiel.

Der Portier trat wieder heraus und winkte den Beiden
Dorothea zögerte einen Augenblick, ſie wollte ſich ſammeln,
ſie hineinſchritt. Statt deſſen bekam ſie eine Schwäche und
umzuſinken. Mr. Everleigh faßte ſie am Arme, ſie fühlte
nicht einmal.

Lautes Gelächter ſchallte ihr entgegen, aus dem ſie deutlich
die ſonore, tiefe Stimme ihres Gatten erkannte. Sie konnte ſeine
Worte nicht vernehmen, noch einige Schritte und ſie ſtand vor dem
offenen Fenſter.

Mr. Everleigh ſchlug die Zweige zurück, und ſie ſah denlangen, mit Blumen geſchmückten ch um den die Gäſte ver

ſammelt waren. Valentin ſaß mit dem Rücken zu ihr. Ein
Herr und eine Dame nahmen die Plätze ihm zur en, zwei
andere Herren jene ihm zur Linken ein. Den an
der Tafel führte jene Frau, um deretwillen Dorothea hierher
kommen war.

Sie hatte erwartet, eine ältere, unſchöne Dame aus der hohen
Geſellſchaft zu finden und ſah eine junge, zarte Frau mit weichen
ſchüchternen Zügen vor ſich, auf welchen ein Hauch von Schwer
muth gebreitet lag.

„Auch ſie iſt eine beleidigte Frau!“ Die Worte Mr. Ever-
leigh's klangen in ihrer Seele wieder.

Die Stimmen klangen klar und deutlich zu ihr. Einer der
Herren hielt eine längere Rede, eine allgemeine Diskuſſion ent
ſpann ſich, plötzlich rief eine Stimme

„Wie lange gedenken Sie noch bei uns zu bleiben
Mr. Bromley?“

„Das hängt von dem Geſundheitszuſtand meiner Frau ab,“
erwiderte der Kapitän. „Die Aerzte verbieten ihr, das Haus zu
verlaſſen, ehe ſie wieder hergeſtellt iſt.“

„Jn dieſem Falle ſind ihre Aerzte unſere Freunde,“ er-
widerte der Herr. „Sie werden uns alſo erſt im Frühling ver-
laſſen, Mrs. Bromley

„Das hängt von meinem Gatten ab, wenn Valentin
Weiter hörte ſie nicht, ſie taumelte zurück und der Portier

fing ſie auf. Mr. Everleigh legte ihr das Taſchentuch an die
Lippen, um ihren Aufſſchrei zu erſticken, es war nicht nothwendig
ſie hatte das Bewußtſein verloren.

Sechsundzwanzigſtes Kapitel.

Als Dorothea wieder die Augen aufſchlug, fand ſie ſich im
Bette eines kleinen, weißgetünchten. Zimmers. Sie glaubte ſich
in ihrer Villa in Faulcondale, aus einem böſen Traume er-
wacht; ſie hatte das Gefühl, als ſei etwas Furchtbares mit ihr
vorgegangen.

Sie wendete ſich um und vor ihr ſtanden Mr. Everleigh und
eine ältere Frau mit einer Lampe in der Hand. Mr. Everleigh
fühlte ihren Puls.

Sie richtete ſich jäh auf und entzog ihm die Hand. Die
Szene im Speiſezimmer flog blitzartig durch ihre Seele, und ihr
Abſcheu galt ſonderbarerweiſe nicht Valentin, der ſie betrogen
hatte, ſondern dem Manne, der ihr Aufklärung gebracht.

„Es geht ihr beſſer,“ wendete ſich Mr. Everleigh an die
„Sie können das Licht hinſtellen und ſie für eine Weile

verlaſſen.“
„Vielleicht will die junge Lady etwas genießen fragte die

Frau. „Wir haben den beſten Rum in der Gegend.“
„Nein, Waſſer genügt,“ erwiderte Mr. Everleigh und fuhr

zu Dorothea gewendet, fort: „Wir laſſen Sie jetzt allein. Legen
Sie ſich zurück und ruhen Sie. Wenn Sie etwas benöthigen, ſo
brauchen Sie blos zu rufen. Wenn Sie nicht ausgeruht ſind, iſt
an eine Abreiſe nicht zu denkzn. Verſuchen Sie, eine Stunde zu
ſchlafen.“



ihrer Lage 4 und einen beſtimmten Plan faſ
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überdenken, und ging ſie bis zu dem Augenblick durch, da ſie in
Ohnmacht gefallen war.

Sie erblickte die Reiſetaſche neben ſich und Dorotheg ſchloß
aus verſchiedenen Umſtänden, daß ſie während ihrer Ohnmacht
hlerherge racht worden war.

„Was geſchehen ſoll, muß geſchehen rief ſie.
Sie erfaßte ihren neuen Gedanken mit Gier. Vom Leibe

riß ſie die Kleider ſie waren von Valentins Geld gekauft
und legte einen einfachen Anzug an, den ſie vor ihrer Hochzeit
zu tragen pflegte. Sie legte ihre Ohrringe, Armbänder, allen
Schmuck ab, der von Valentin herrührte, ſogar den Trauring,
den zu tragen ſie nicht mehr das Recht hatte.

Dabei rollten die Thränen über ihre Augen. Wie glücklich
war ſie in ihrem einfachen Kleide geweſen, in dem ſie ihm ſo
gut rn hatte!lUnd als ſie den Ring vom Finger zog, da gab es ihr einen
Stich ins Herz. Wie oft hatte ſie dieſes Zeichen der Zuſammen
en voll Liebe betrachtet und dabei die beſten Vor-
ätze gefaßt, ſich zu beſſern, und Demjenigen, der ihn ihr als

Zeichen ewiger Liebe gegeben, eine treue Lebesgefährtin
zu

Uud mit welchem Stolze hatte ſie die reichen Kleider
und koſtbaren Brillanten entgegengenommen und ſich darüber
ßiſrt, daß er das Bild des prächtigen Rahmens würdig

Und nun war Alles aus; Hoffnung, Stolz und Freudewaren dahin! Der Schmuck war für ſie wertlos geworden,
ſeit er nicht mehr das Zeichen der Liebe für ſie war. Und es
gab keine Hoffnung mehr für ſie, keine, ſogar die Erinnerung

an das Glück war vergiftet.

Sie wiſchte ſich die Thränen, der wich dem Zorne
und dieſer erfüllte ſo vollſtändig ihre Seele, daß kein anderes
Gefühl daneben Raum hatte. Jede weiche Regung war
nenden Der Anblick der Geſchenke erweckte ihren

eu.
„Mit dieſem Ring betrog und ſchändete er mich, erniedrigte

er mich zur Dirne,“ ziſchte ſie zwiſchen den zuſammengepreßten
Zähnen. „Dieſe Brillanten ſind der Preis für das Vergnügen,
das ihm mein Umgang bot. Durch dieſen Tand dachte er mich
mit meiner Schmach zu verſöhnen. Wie ein Kind behandelte er
mich, dem man Spielzeuge vorlegt, um es in gute Laune zu ver
ſetzen, das man hätſchelt und auf das man durch die Befriedigung

der Sinne einwirkt.“
„Was bin ich denn, ein unwiſſendes Landmädchen, mit dem

man ſich amüſirt und das man dann beiſeite wirft! Eine arme
Närrin, der man ſchön thut und das dem Manne zum Scherze
dient eine Eroberung, die im Freundeskreis beim Glaſe Bier
beſprochen wird; der Gegenſtand der Sinnenluſt; ein unter
haltendes Geſchöpfchen, deſſen Eiferſucht ein wenig berückſichtigt
werden muß und dann ein Unſinn iſt aus der Vergangen-
dar ein Phantom, das wie eine Rauchwolke verſchwindet, ein
Nichts.

Dieſe Reflexionen ſteigerten ihren Zord und ihre Er
bitterung. Und während ſie ihr durch den Kopf fuhren, warf
W r Schmuckgegenſtände in die Reiſetaſche und verſchloß
dieſelbe.

Dann ging ſie zur Thür; ſie war von außen geſchloſſen,
doch im nächſten Moment war ſie offen und Mr. Everleigh ſtand
vor der jungen Frau.

„Schon auf fragte er in einem Tone der Ueberraſchung,
der ſie empörte.

„Halten Sie mich für eine Närrin rief ſie. „Für ein
ihrnloſes Geſchöpf, das man nach Belieben in Schlaf wiegen
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„Nur Ruhe, Kind.“
„Jch bin kein Kind, ich bin ein Weib.
J ein gekränktes Weib, und dennoch ein Kind,“ ſagte

er. „Ein Kind an Unerfahrenheit und Schwäche. Sie können
nichts zur Aenderung Jhrer Lage beitragen, nicht Jhre Zukunft
ſichern

„Unerfahrenheit! Welches Weib hätte mehr durchgemacht
als ich, was hätte ich noch e erfahren

Er wollte die Thür ſchließen.
„Laſſen Sie mich durch,“ rief ſie.
„Wohin fragte er, ihr den Weg verſperrend.
„VNach Chislehurſt.“
„Nein, das dulde ich nicht, bis Sie Jhre Faſſung wieder

erlangt haben.“
„Jch will aber rief ſie heftig.„Sie ſollen hingegen, ſobald Sie ruhig ſind. Jetzt iſt es

halb zehn. Die Straßen ſind finſter, nirgends iſt ein Lichtſchein,
noch ein Wegweiſer zu ſehen. Sie würden umherirren, bis ſie,
von Schwäche übermannt, erſchöpft niederſinken. Sie behaupten,
Wage kein Kind, beweiſen Sie es nur und ſeien Sie ver
nünftig.“

Sie ſah ein, daß ſie eines Führers bedurfte, und wenn ſie
ihrem Jmpulſe folgte, zu keinem Ziele kommen würde.

„Jch bin hier, um Jhnen zu helfen, nicht aber, um Jhnen
zu ſchaden,“ ſagte er, die Schwelle freigebend, in der Ueber
zeugung, daß ſie dieſelbe nicht überſchreiten würde. „Jchet was Sie mit Jhrem Ueberfall in Chislehurſt beab
ichtigen.“

Er ſchob ihr einen Stuhl zu und ſetzte ſich dann ihr
gegenüber.

„Sie haben Jhr Kleid gewechſelt und Jhren Schmuck ab
gelegt, und gedenken denſelben dem Geber zurückzuſtellen.“

„Ja, ich will nichts behalten, was aus Valentin Bromleys
Händen kommt.“

„Da haben Sie recht. So handelt ein anſtändiges Weib.
Jch verſpreche Jhnen, daß er die Gegenſtände innerhalb einer
Stunde zurückerhalten und wiſſen ſoll, daß Sie ihn und ſeine
Geſchenke verachten, Sie ſelbſt dürfen aber nicht der eigene Bote
ſein. Sie würden ſich den Beleidigungen der Dienerſchaft und
der Möglichkeit ausſetzen, zur Polizei abgeführt zu werden. Wenn
eine Dame einen Herrn in ſeinem Hauſe beläſtigt, ſo hat er das
Recht, ſie beſtrafen zu laſſen.“

„Sie glauben, daß er mich, wenn ich zu ihm gnge von
den Dienſtleuten beleidigen und beſtrafen ließe?“ rief ſie ganz
entſetzt.

„Warum nicht?“ fragte kalt Mr. Everleigh. „Die Schande
wäre eine geringe gegen jene, die er Jhnen angethan.“

„Das iſt wahr.“
(Fortſetzung folgt.)

t

Eine Weihnachtsfeier an Bord
des Altis.

Der Jltis war mir, ſo erzählt ein in China lebender Mit
arbeiter der „K. Z.“, ein lieber alter Bekannter. Häufig habe
ich ihn an der chineſiſchen Küſte oder in dem Hafen des
Yangtſekiang getroffen und mit ſeinen Offiziren habe ich manche
fröhliche Stunde verlebt. Hier hinten weit in CEhina, wo man
in den kleinen Flußhäfen häufig lange Zeit den Verkehr mit
Landsleuten entbehren muß und auf die engliſchen „Vettern“ an
gewieſen iſt, re man bei derartigen Gelegenheiten ſo recht
den gewaltigen Unterſchied zwiſchen deutſcher und her Ge
ſelligkeit und Gemüthlichkeit. Das mag ein Vorurtheil ſein, aber
ich habe es lieb, dieſes Vorurtheil und mit dieſem verknüpfen ſich
liebe Jugenderinnerungen im deutſchen Vaterlande und ich möchte
es um alles in der Welt nicht miſſen.

Es war vor zwei Jahren, als wir hier in Tſchinkiang am
untern Yangtſekiang die Freude hatten, unſern kleinen Iltis
mehrmals auf längere Zeit bei uns zu ſehen. Es war zur Zeit
des chineſiſch japaniſchen Feldzuges. Wir merkten zwar nicht viel
davon, daß der Krieg im Lande tobte, aber man konnte doch nie
wiſſen, was ſich ereignen würde, und in willkommener Vorſicht
hatten die Mächte die anweſenden Kriegsſchiffe zum Schutze der
Europäer auf die Vertragshäfen vertheilt. Ein uns günſtiges
Geſchick fügte es, daß der Jltis damals auch während der
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Weihnachtszeit hier war und ſein Kommandant Kapitänlieutenant
wohl lud meine Frau und mich zu der allgemeinen Feier

am Weihnachtsabend ein. Wie an den andern guten Sitten,
über die unſere n Freunde wie die Hände über dem
Kopfe zuſammengeſchlagen, haben wir in meiner Familie auch an
der ſchönen Weihnachtsfeier feſtgehalten, aber ſeit Jahren hatten
wir m n nicht S in deutſch reiſe erlebt. Ein
Boot holte uns mit militäriſcher Pünktlichkeit zur feſten
Zeit ab, und unter den d Wie Ruderſchlägen der Matroſen
ing es dem Kanonenboot zu, das mitten in dem gewaltigen
trome verankert lag. An der Falltreppe empfing uns der

Kommandant und führte uns auf den unter der Leitung des
Lieutenants Löhlein hübſch mit Flaggen ausgeſchmückten hintern
Theil des Verdecks. Mitunter iſt es hier um dieſe Jahreszeit,
wenn der Nordmonſun aus vollen Backen bläßt, ſchon empfindlich
kalt, weit kälter, als man dem Breitengrade nach annehmen
ſollte, aber zum Glück hatten wir einen ſo milden Tag, wie ſie
uns der Dezember nicht oft bringt, ſodaß man ohne Zähne
klappern an Deck aushalten konnte. Nachdem ſich die ganze
Mannſchaft oben verſammelt hatte, begann der kirchliche, von
Lieutenant Tiesmeyer geleitete Theil der Feier und „Stille Nacht,
heilige Nacht“ klang aus mehr als ſiebzig deutſchen Kehlen die
herrliche Weiſe über das Waſſer. Meine Frau wandte den Kopf
ab und ich ſah, wie eine Thräne an ihrer Wimper
hing, und auch mich, den die Wellen des Lebens nicht grade
immer ſanft geſchaukelt haben, überkam etwas wie Rührung. Jch
ſehe, wie die Leſer oder gar die verehrte Leſerin lächeln, wenn
ſie hinter dem warmen Ofen von dieſer Thräne und
dieſer Rührung leſen. Man muß eben Jahr aus Jahr ein nur
chineſiſche und dann und wann engliſche Laute in ſeiner Umgebung
gehört haben, um ſie zu verſtehen. Nach Beendigung des Gottes-
dienſtes war Verloſung unter dem Chriſtbaum, denn zur echten
deutſchen r durfte natürlich der ſtrahlende Tannen-
baum nicht fehlen. Jch glaube, es wurde etwas „gemogelt“ bei
dieſer Verloſung, damit jede Gabe auch in die richtigen Hände
gerathe, denn um für jeden Matroſen das geeignete Geſchenk zu
treffen, hatten die Offiziere einige Leute der Mannſchaft zu Rathe
gezogen und von dieſen in Schanghai die Geſchenke für ihre
Kameraden beſorgen laſſen. So konnten ſie ſicher ſein, daß die
Sachen den Wünſchen jedes einzelnen beſſer entſprächen, als wenn
ſie ſie ſelbſt eingekauft hätten.

Nachdem die Verlooſung beendet war, vertheilte man ſich
für die abendliche Feier. Wir beſuchten zuerſt den Raum, wo
ſich die Mannſchaft bei Punſch und Cigarren niedergelaſſen hatte.
Etwas niedrig und etwas heiß war es da, aber es war nicht die
Je des Kampfes mit dem Feinde oder mit den tückiſchen Wogen,
und auf allen Geſichtern glänzte Behagen und Frohſinn. Als
wir eintraten, ſtimmte eine Sängerſchaar das Lied „O du
fröhliche, o du ſelige gnadenbringende Weihnachtszeit“ an. Wir
ſchritten dann durch den Mittelgang des Raumes, wo die Leute
in ihrer ſchmucken Feiertagsuniform zu beiden Seiten an kleinen
Tiſchen ſaßen. Die Wände zierten allerlei beherzigenswerthe

Sprüche, darunter auch das alte Wort: dulee et decorum est
pro patria mori, Wer hätte in dieſer frohen Feſtesſtunde geahnt,
daß die Nachfolger der Männer, die da ſo vergnügte Weihnacht
feierten, berufen ſeien, der Welt zu zeigen, daß man nicht imalten Rom allein würdig den Tod ür das Vaterland zu ſterben

wußte, ſondern daß man auch im jungen deutſchen Reiche dieſe
ſchwere Kunſt verſteht. Auch fehlte es da nicht an n
Zeichnungen, die theilweiſe in transparenter Beleuchtung zu ſehen
waren. Dabei hatte die große Naſe eines der Leute dem über-
müthigen Jugendſpott beſonders herhalten müſſen, und der Mann
ſchien die Portraitähnlichkeit ſelbſt zu empfinden, denn er ſah
möglichſt zur Seite, als wir vorüberkamen. Die ermunternde
Bemerkung eines der Offiziere, daß er ſich ſeines ſchönen Riech-
organs nicht zu ſchämen brauche, erregte natürlich unter der
Mannſchaft große Heiterkeit. Vom Mannſchaftsraum ging es
zu der Meſſe der Deckoffiziere und von dort in die Offiziersmeſſe,
wo unter dem Tannenbaum Punſch und berghoch gehäufte Teller
mit echtem deutſchen Weihnachtskuchen der Gäſte warteten. Es
iſt kein großes und aufregendes Erlebniß, dieſer Weihnachtsabend un dem Jltis, aber uns, die wir hier in der chineſiſchen

An leben, brachte er eine ſeltene Freude, für die wir dem
ommandanten und den Offizieren des Jltis von Herzen dankbar

waren.
Jetzt ruht der wackere kleine Jltis auf dem Grunde des

Meeres und mit ihm ſo mancher brave deutſche Seemann. Von
der Beſatzung des Schiffes, mit der wir vor zwei Jahren jenen
Weihnachtsabend verlebten, war zur Zeit des Unglücks, ſoviel ich
weiß, niemand mehr an Bord. Der erſte Offizier und der Arzt

wurden damals ſchon bald nach Neujahr abgelöſt, aber wir
hatten noch mehrmals Gelegenheit, auch ihre unglücklichen Nach
olger hier bei uns zu ſehen. Mit dem erſten Offizier Lieutenant

v. Holbach machte ich, kurz bevor ins der Jltis verließ, einen
Spaziergang über die hieſigen Berge. Er erzählte mir, daß er
noch niemals im fernen Auslande geweſen wäre und ſeine Mutter
habe ihn daher nicht ohne Sorge gehen ſehen. „Aber ein Un
glück kommt ja ſelten vor,“ ſagte der Ahnungsloſe, den der See
mannstod ſo bald erreichen ſollte. Der neue Arzt des Schiffes,
Dr. Hildebrandt, war öfter unſer Gaſt und ſpielte mit meiner
Frau vierhändig. Er war ein ausgezeichneter Klavierſpieler, ſo
atte er noch kurz vor dem Untergange des Kanonenbootes in
changhai in einem philharmoniſchen Konzert unter großem Bei

fall mitgewirkt.
Ueder die Urſache des Unglücks ſei noch bemerkt, daß man

wohl mit der anfänglichen Meinung, der Jltis ſei in Folge eines
Taifuns untergegangen, a der richtigen Fährte geweſen iſt.
Zwar wurde nachher feſtgeſtellt, daß das Schiff nicht während
eines Orkanes verloren ging, aber ein ungewöhnlich heftiger
Taifun hatte kurz vorher im nordchineſiſchen Meere gehauſt.
Nun hat ein ſolcher Wirbelwind immer ſehr ſtarke Stromver-
verſetzungen zur Folge, wodurch der Jltis wahrſcheinkich mehr
dem Lande zugetrieben worden iſt, als die Offiziere glaubten an
nehmen zu müſſen. Der Jltis, der aus dem vor Taifunen ge
ſchützten Gelben Meere kam, konnte auf dieſen Umſtand nicht
vorbereitet ſein. Jn heimiſchen Zeitungen ſcheint man hierauf
noch nicht hingewieſen zu haben.

Zum Schluß ſei mir geſtattet, einige Beobachtungen zu er
wähnen, die mir beim Durchblättern der Zeitungen, die den
Untergang des Jltis beſprachen, ſind. So machte
eine in Schanghai erſcheinende engliſche Zeitung kein Hehl aus
en bewundernden Erſtaunen über den Heldenmuth, mit dem
die deutſchen Seeleute in den Tod gegangen ſind, und fügte hinzu,
ſie hätte ſo etwas bei dem in Deutſchland herrſchenden eiſernen
Drill nicht erwartet. Wie wenig man uns doch im Auslande
kennt Freilich, wer nach den paar Schauergeſchichten, die Herr
Bebel jeden Winter im Reichstage auftiſcht und die dann die
Runde durch die ſenſationslüſterne und uns mißgünſtige Preſſe
der ganzen Welt machen, unſere geſammte Wehrmacht beurtheilt,
muß ſich wirklich über die Haltung der Mannſchaft des Iltis
gewundert haben. Wer aber Gelegenheit hat, unſere Marine
draußen zu beobachten, der weiß, daß der gemeinſame
von Offizieren und Mannſchaften des Jltis nur ein Ergebniß
des echten und ſchönen kameradſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen
den Offizieren und ihren Untergebenen war, das trotz der noth
wendigen eiſernen Manngszucht die deutſchen Truppen vor allen
andern auszeichnet.

Allerlei.
z M gatorz t in Florida.“ Wer hätte vor Zeiten wohl

daran gedacht, daß Krokodile und Alligatoren einem Lande ſo
ſchätzbar werden könnten, daß man zu deren Züchtung vorgehen
ſollte Oder hätten die alten Egypter, welche das Krokodil unter
ihre heiligen Thiere aufnahmen, ſeinen Nutzen gekannt? Kurzinn,
in Florida hat man ſeit einigen Jahren erkannt, daß der bishe!
geführte Vernichtungskrieg gegen dieſe Thiere aufhören muß,
weil ſie das Land von Ratten und anderem nächtlichen Unge
ziefer ſäubern (welches nun in den alligatorfreien Gegenden alle
Garten und Feldfrüchte zerſtört), und außerdem ein an Dauer
haftigkeit unübertreffliches Leder liefern. Seitdem hat ſich dort
eine Alligatorzucht in großem Maßſtabe aufgethan. Wir ent
nehmen das Nachſtehende einem im neueſten Hefte von Reclams„Univerſum“ erſchienenen Artikel Man verſchafft ſich die Eier,

welche den Gänſeeiern in der Größe nahekommen, und legt ſie
in Brutmaſchinen, wie man mit den Hühnereiern verfährt, mir
daß die Alligator-Brutöfen viel leichter herzuſtellen ſind und gar
keine Unterhaltungkoſten verurſachen. Es ſind einfache Sand-
behälter, in die man die Eier vergräbt und auf einem Dache der
glühenden Sonne Floridas ausſetzt. Nach kurzer Zeit verlaſſen
die Jungen zur größten Freude des Züchters in Schaaren den
Sand. Ebenſo züchtet man ein dort einheimiſches Krokodil,welches mann fünf Meter lang werden ſoll, aber man fürchtet

dieſe Thiere weni und wenn auch ab und zu durch Unvor-ſichtigkeit ein Menſch
ihnen zum Opfer fällt, ſo hat ſich doch die

Ueberzeugung befeſtigt, daß die Nützlichkeit weit überwiegt. Man
findet die Alligatoreier in kleinen Häufchen, welche die Alligator

ſchichtetmutter am Ufer aus Schlamm und Kräutern



manchmal enthält ein ſolches der Sonne zum Aus-
brüten überliefertes Hügelneſt in Schichten 100 200 Eier.
Das Weibchen überwacht das Auskommen der Jungen, und
wenn es auch nicht, wie das ſüdafrikaniſche Krokodil nach
Voeltzkows neuen Unterſuchungen das Rufen der Jungen im Ei
behorcht, um die dort tief im Boden vergrabenen, zum Aus
kriechen reifen Eier auszugraben (was hier nicht nöthig iſt), ſo
führt es doch die Jungen alsbald zum Waſſer und beſchützt ſie
vor gefräßigen Fiſchen, Schildkröten und Vögeln. In vieſem
zetzt vom Menſchen übernommenen Schutz und der Fütterung
der Jungen beſteht die Hauptaufgabe des Züchters, aber die
Alligatoren wachſen leider nur ſehr langſam heran und erreichen
mit 15 Jahren kaum 60 Centimeter Länge, ſo daß man den
ausgewachſenen Thieren von 3,5 Metern Länge, ein Alter von zirka
75 Jahren zuſchreibt. Es iſt daher die Frage, ob man den
furchtbaren Ausroltungskrieg der früheren Jahre wieder gut
ma und das Thier vor dem Ausſterben wird bewahren
können, noch keineswegs bejahend zu beantworten denn in manchen
Gegenden ſind die Alligatoren bereits ſehr ſelten geworden und
der Preis für Alligatorleder iſt dementſprechend geſtiegen, wo
durch wiederum die Jagd verſchärft wird. Jn den Jahren 1880
bis 1894 ſollen die Felle von dritthalb Millionen auf den Markt
gekommen ſein. Neben den Fellen werden die Zähne ſehr ge
ſchätzt und den Jägern mit 5--10 Franken für das Pfund zu
wel etwa 70 Zähne gehören, bezahlt. Um ſie unbeſchädigt
den Kiefern zu entnehmen, müſſen dieſe einige Zeit in den Boden
egraben werden, worauf ſich die Zähne leicht aus den Zahn-holen nehmen laſſen. Sie werden dann ſofort polirt und haben

eine beſondere Jnduſtrie ins Leben gerufen, welche 1890 250 Pfund
ſolcher Zähne verarbeitete, eine gegen den Verbrauch von Elfen
bein allerdings ſehr winzige Ziffer.

„Was verfolgt Du meine Heerde In eigenthümlicher
Weiſe endete bei einer jüngſt in Oberſteier abgehaltenen Jagd ein
Menſchenleben. Es wird darüber aus Pernegg geſchrieben Geſtern
war auf dem Kirchkogel große Jagd. Unter den vielen Schüſſen, die
abgegeben wurden und ſo manchem munteren Waldbewohner ein vor
ſchnelles Ende bereiteten, traf ein Schuß einen Rehbock, aber nicht

genug, denn der Bock brach aus ſeiner Todesangſt aus dem
Walde und nahm ſeine Flucht gegen die Reichsſtraße von Traföß.
Auf der Straße geht ſoeben ein Bewohner unſeres Dorfes zum Bahn
hof. Da ſchieß der Rehbock an ihm vorüber, die Fährte mit Blut

ichnend, gegen den Murfluß zu. Unſer Mann wird plötzlich vomJegdeſſer ergriffen und ſetzt dem Thiere in raſender Eile nach. Es

war eine aufregende Jagd, das Wild wird matter und matter, der
Mann holt es ein und reißt es nieder. Nun greift er nach dem
Meſſer, ſchwingt es in die Luft, um dem Rehbock den Todesſtoß z
verſegen, will zuſtoßen doch kraftlos finkt der Arm herab, todt fällt
der Mann auf das zitternde Reh ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben
rin plötzliches Ende berei.et. Leute, die von der Ferne die Jagd nach
dern Rehbock mit angeſehen, eilten herbei. Der Todte hielt mit der
erſtarrenden Hand noch das Reh feſt. Ein Gnadenſtoß machte auch
dieſem Leben ein Ende.

Vom Urſprung der blonden Menſchen wiſſen die trans-
ſitvaniſchen Zigeuner ein eigenartiges und ſtimmungsvolles Märchen
zu erzählen. Einſt hatte ſich der Stamm der Kukuya zur Herdſtzeit
im Rande eines hohen Gebirges gelagert. Während der ſchönen
Herbſttage vergnügte ſich das junge Volk mit Spiel und Tanz. Da
überraſchte ſie ein furchtbares Hagelwetter; ehe ſie aber noch entfliehen
konnten, zerſtoben die Hagelkörner, und eine wunderſchöne Frau ſtand
in ihrer Mitte. Jhre Augen waren ſo blau wie der Frühlingshimmel,
ihre Haut glich dem Schnee, das Schönſte aber war ihr Haar, denn
es glänzte wie geſponnenes Gold. Und die ſchöne Frau ſprach „Jch
bin die Frau des Nebelkönigs, die Herrin des Schnees. Jch wohne
in eivem Lande ferne von hier, wo ewiger Schnee iſt. Dort hörte ich
erzählen, daß die Leute hier auf der Erde die Liebe beſäßen, die ſie
glücklich und unglücklich macht. Jch weiß nicht, was Glück iſt, ich
weiß nicht, was Schmerz iſt, ich weiß nicht, was Liebe iſt. Jch möchte
gerne das Feuer der Liebe empfinden, obwohl ich von Kälte und Eis
durchdrungen bin. Wer von Euch will mich die Liebe lehren?“ Da
'rat der ſchönſte Jüngling des Stammes vor und ſprach: „Fch will

Er umarmte ſie aber er wich ſchnell zurück, denn ſie war
älter als das kälteſte Eis. Trotzdem wurde die Hochzeit gefeiert, und
er Zigeuner führte die ſchöne Fremde in ſein Zelt. Als ſie aber am
ächſten Morgen wieder aus dem Zelt trat, war ſie ganz verändert.

Ihre goldenen Haare waren flachsfarben, ihre Auge leuchteten, und
ihre Wangen färbte ein zartes Roſenroth. Sie war noch tauſendmal
ſchöner als zuvor, denn fie wußte nun, was Liebe iſt. Nach einem
Jahr bekam ſie einen Sohn, der war grade ſo flachshaarrg und blau
äugig wie ſie. Zwanzig Jahre hatte die glückliche Ehe gewäbrt, eine
Schaar blonder Kinder ſpielte in dem Zelt des Zigeuners. Da ſtarb
er und wurde mit lauten Klagen begraben. Weil die Wittwe noch
immer ebenſo ſchön war wie früher, fanden ſich viele neue Freier
doch ſie wich allen aus. Eines Tages, als die Zigeuner am Lagerfeuer
jaßen, trat ſie zu ihnen und ſprach „Mein Mann, der Nebelkönig,

fordert mich jetzt zurück. Als ich zu Euch kam, mußte ich ihm ver
ſprechen, heimzukehren, ſobald der Mann meiner Liebe geſtorben ſei.
Nun gehe ich zu ihm, auch ihn die Liebe zu lehren. Ihr aber, hütet
meine Kinder und liebt ſie, wie ich Euch geliedt habe.“ Als ſie ſo

eſprochen, ſchwebte ein dichter Nebel heran, hüllte ſie ein und trugſe über die Berge fort. Jhre Kinder aber wuchſen heran von ihnen

ſtammen die blonden Menſchen. tGewinn der Schweiz durch die Fremden. Ein Sefretär der
engliſchen Geſandtſchaft in Bern hat, wie die „Kieler Zeitung“ mit
theilt, ſeine Mußeſtunden dazu benutzt, über eine Frage Erhebungen
anzuſtellen, mit der fich gewiß ſchon ſehr Viele in Gedanken beſchäftigt

ben nämlich mit der, wieviel inn die Schweiz von ihren
Fremden ziehen mag. Nach den „Mittheilungen der Geographiſchen
Geſallſchaft in Wien“ beſtanden im Jahre 1894 in der Schweiz
7637 Gaſthöfe, die ſogenannten Penſionen eingerechnet, zuſammen über
82 000 Betten in ſich begreifend. Das in dieſen Unternehmungen an
gelegte Kapital belief ſich auf nahezu 410 Millionen Mark, das ſich
im Durchſchaitt zu 71 pCt. verzinſte dies würde einer jährlichen
Einnahme von insgeſammt 30/, Millionen gleichkommen. Bei dieſer
Annahme würde auf jeden der Gaſthöfe nur ein Jahresertrag von
etwas über 4000 Mk. kommen, und wenn mon bedenkt, daß auf eine
Anzahl von Rieſenhotels jedenfalls ein Vielfaches dieſer Durchſchnitts-
einnahme gerechnet werden muß, ſo muß man ſchließen, daß es auch
viele recht beſcheidene Gaſthäuſer unter der bekannten Zahl giebt. Zu
den Gäſten der Schweiz fendet Deutſchland das größte Kontingent,
nämlich 30,7 pCt. England, kommt, was ebenfalls Manche nicht
werden glauben wollen, erſt in weitem Abſtande an zweiter Stelle mit
20,7 pCt. unter den Beſuchern der Gaſthöfe. Der Schweizer ſelbſt iſt
noch ſeltener in den Herbergen ſeines Landes zu finden, nämlich erſt
mit 18,9 pCt. der Beſucher. Dann folgen Frankreich mit 10,8 pCt.,
Amerika mit 6,8 pCt. der Reſt vertheilt ſich auf das übrige Ausland.
Zur Bedienung dieſer Gäſteſchaar ſind 26 810 Perſonen beſchäftigt, die
zuſammen ein Jahreslohn von 6 150 000 Mk. erheiſchen, ſodaß durch
ſchnittlich jeder der Angeſtellten 230 Mk. bezieht. Dies iſt ein Beweis,
wie ſehr die Bedienung auf die Trinkgelder der Gäſte angewieſen iſt,
wenngleich auch in Anſchlag gebracht werden muß, daß die meiſten
ſchweizeriſchen Gaſthäuſer nur einige Monate im Jahre geöffnet ſind.
Für deutſche Reiſende geht aus jenen Verhältnißzahlen hetvor, daß ſie
wenigſtens in dem größten Theile der Schweiz deutſche Geſchäfts und
Verkehrsſprache, deutſche Tiſchkarten u. dgl. verlangen dürfen

Die Tragfähigkeit des Eiſes. Das Eis darf, bevor es eine
Stärke von 4 em hat, nicht betreten werden, da erſt bei dieſer Dicke
einzelne Perſonen gefahrlos es überſchreiten können. Bei 8 em Stärke
können ſchon n jedoch „ohne Tritt“ über das Eismarſchiren. Für Kavallerie und leichte Wagen genügt ſchon eine
Dicke von 12- 15 em. Hat das Eis aber erſt eine Dicke von über
36 em erreicht, ſo widerſteht es den größten Laſten und könnte bei
ſtrengem Froſt ſelbſt von Eiſenbahnzügen ohne jegliche Gefahr paſſirt
werden. Tritt Thauwetter ein, ſo iſt auch ſtärkeres, ſonſt tragfähiges
Eis oft morſch und aus dieſem Grunde das Betreten desſelben mit
Gefahr verknüpft.

Die Bevölkerung der Erde ſtellt die NewYorker Zeitſchrift
„Medical Record“ nach den Ergebniſſen der letzten fünfjährigen

ählung der verſchiedenen Völker zuſammen. Sie ſcheint ſich in den
Jahren 1874 1895 von 1391 Millionen auf 1480 Millionen ver
mehrt zu haben, dies würde eine Zunahme von über 6 Prozent be
deuten. Wenn für die Folge eine weitere Zunahme von 5 Prozent
angenommen wird, ſo würde die Erde im Jahre 1900 1549 Millionen
und im Jahre 2000 2548 Millionen Menſchen beherbergen.

Vom Hüchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Für unſere Kleinen. Jlluſtirte Monatsſchrift für Kinder
von 4 bis 10 Jahren. Herausgegeben von G. Chr. Dieffenbach. Pro
Jahrgang 12 Nummern. Gotha, Friedrich Andreas

erthes.) Preis pro Vierteljahr 0,60 Mk. Pro Jahrgang in eleg.
inband 3 Mk. Soeben geht uns die Weihnachtsnummer dieſer treff

lichen Kinderzeitſchrift zu, die wir recht warm empfehlen möchten. Die
innig empfundenen Weihnachts- Gedichte und -Lieder, ſowie der veich
haltige, ſorgfältig gewählte Bilderſchmuck machen das Heft zu einer
für die Kleinen ganz beſonders werthvollen Weihnachtsgabe, die
wir recht vielen unſerer Kleinen mit auf den Weihnachtstiſch
wünſchen.

Von Ernſt Schrill (Paſtor S. Keller) iſt unter dem Titel:
„Der Brautwächter“ (172 S. Preis 1,60 Mk. geh., 2,60 Mk. geb.)
im Verlage von Ulrich Meyer in Berlin eine Novelle er-
ſchienen, die wir unſern Leſern ſehr gern emvfehlen. Ein aller
liebſter Humor geht durch dieſe höchſt originelle Geſchichte, die in
Rußland ſpielt, wie faſt alle Erzählungen des Verfaſſers. „Der
Brautwächter“ eignet ſich ſehr gut als Feſtgeſchenk für Damen, wie
für Herren. Der Preis iſt bei guter Ausſtattung des Buches ſehr
mäßig.
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